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ßömz Stumm.
Zn überfchwänglicher Verehrung proklamirten einst

einige rheinische Fortschrittler , wenn wir nicht irren , Heinrich
Bürgers an der Spitze , den tobten Schulze- Delitzsch zum
„ßönifl im sozialen Reich " . Daß Gott erbarm ' , ein solcher
König ! Man hätte ihn vielleicht mit Louis Philipp ver -

gleichen können , wenn er so klug wie dieser gewesen wäre .
Die Regenschirme dieser beiden Herren waren sich übrigen »
«och ähnlicher als sie selbst .

Da kennen wir doch einen ganz andern Herrn ! Zeder
Zoll ei » König. Geheimer Kommerzienrath Stumm , „ König
im sozialen Reich " , Herrscher über die Kohlen - und Eisen -
reviere des Saargebiets .

Dieser König herrscht unbeschränkt über viele tausende
Arbeiter in seinem Gebiet . Nicht allein , daß er als Groß -
industrieller und Millionär die Arbeitskraft soviel als mög -
lichst ausnutzt , — das thun auch andere Millionäre , nein ,
er betrachtet die Arbeiter , welche in seinen Werken beschäf -
tigt sind , als ihm gehörig mit Leib und Seele .

Er verlangt nicht nur gute tüchtige Arbeit gegen einen

geringen Lohn von ihnen , er verlangt auch die Seele , das

Denken und Fühlen seiner Arbeiter für sich. Das ist ein

Herrscher ! Armer Schulze ! Armer LomS Philipp !

Ich bin „ König im sozialen Reiche " rief er auS und

belegte den BürgerS ' schen König , den Herrn Schulze , mit

dem Bann . Da » fortschrittliche „Neunkirchener Tageblatt " ,
welches neben manchem anderen auch die Thaten des Herrn

Schulze laut ausposaunte , fiel in Ungnade bei „König
Stumm " , der in einer Proklamation , die er in seinem
Reiche an allen Thüren und Thoren anschlagen ließ , seinen
Unterthanen be - Strafe des Hunger » vulgo der Entlastung
aus der Arbeit verbot , das Blatt zu lesen oder auf dastelbe
zu abonniren .

Und als das noch nicht zum Ziele führte , verbot er

seinen Unterthanen , bei denjenigen Schankwirthe » zu ver -

kehren und bei denjenigen Kaufleuten zu kaufen , welche das

fortschrittliche Blatt in ihre « Lokalen auslegten ; auch dieses

Gebot wurde erlösten unter Androhung des Hungers . Die

Unterthanen beugte « sich.
Die fortschrittliche Fahne wurde erngezogen , der fort -

schrittliche „ König im soziale « Reich " wurde enthront und

der wirkliche . König im soziale » Reich " , der Millionär und

otjunker trat an seine Stelle .

Wozu aber diese zum Theil wohlbekannten Remi -

DaS fortschrittliche Blatt ist schon seit einiger Zeit

eingegangen und das von Rechtswegen , da diese Partei ja
doch nicht fähig ist, einen Kampf ernsthaft und opferfreudig
zu führen . —
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( Fortsetzung . )

Weatherton hatte sich offenbar in trübe Bettachtungen ver -

senkt , wie aus seiner nachlässigen Haltung hervorging . Auch
Rast schien mit seinen Gedanken ganz wo ander » zu weilen ;
nur Falk mit seinem unverwüstlich guten Humor äußerte
laut seine Freude über da « heraufziehende Wetter und die
wahrhaft ,auberische Beleuchtung , in welcher die auf so merk -
wurdrge Weise entstandenen Höhen und die von dunkel «
Schatte « bedeckten Niederungen schwammen .

Cr hatte ei » kleine » Skizzenbuch auf seinen Kaisen
liegen , und emsig entwarf er die sich vor ihm ausdehnende
Szeaene .

Da glitt ein Schatten vor ihm vorüber ; er schaute
empor , und vor rhm stand Zreteba , der die letzte Hälfte
des Tages mit seinem Gefährten auf dem Gipfel einer ab -

gesonderten hervorragenden Bodenerhebung als Wachposten
zugebracht hatte.

Ein freundliches Lächeln ruhte auf den offenen Zügen
des riefenhaste« Kriegers , mtd als er Aller Blicke mtt einem

Spur von Aerger

��Weatherton, Falk und Raft beobachteten bei dieser un -

angenehm überraschenden Nachricht die �. elawaren. sogar

Kairuk und seine beiden neben ihm �gestreckte» Kneger

erhoben sich aus ihre Ellenbogen , um das Gutachten des

Schwarzen Biber « zu vernehmen , de « sie wahrend ihres

Zusammensein » mtt ihm als einen ihnen geistig weit über -

legenen Häuptling zu verehre « gelernt hatten . ,
Dieser dagegen beachtete nicht weiter , daß er der

Gegenstand der allgemeinen gespanntesten Aufmerksamkeit sei ,

Weshalb wir also die Sache wieder aufrühren ? „König
Stumm " hat seinen Oberherrn gefunden ! Obgleich bei

allen Wahlen die Gesinnungsgenossen Stumm ' s und der

Herr selbst mit einer Erbitterung gegen die Ultramontanen

angekämpft haben , die ihres Gleichen sucht ; obgleich dabei

Titel , wie Reichsfeinde , Vaterlandsverräther auf die „ Römi -
schen " angewandt , nichts Seltenes waren ; obgleich die

Stumm ' schen auch fast immer einen allerdings knappen und

angftvollen Sieg davon trugen , läßt Herr Stumm es sich
gefallen , daß diese „VaterlandSverrälher " , diese Todtfeinde
der Stumm ' schen freikonseivativen Richtung , ein „ Organ der

Zentrumspartei " , die „Neunkirchener Volkszeitung " gründen
und zwar in derselben Druckerei , in der das fortschrittliche
. Neunkirchener Tageblatt " untergegangen ist.

Und „ König Stumm " hat sogar eine Proklamatto «
erlassen und angeschlagen an allen Thüren und Thoren
seines Reiches , in welcher er de - und wehmüthig bekennt ,
daß er gegen das Lesen dieser ultramontanea Zeitung nichts
einzuwenden habe . Zst plötzlich Milde eingezogen in da »

Herz des stolzen , starren „ Königs ? " Hat göttliche Duldung
das Gemüth de « Grausamen gefangen genommen ?

Nein ! dreimal nein ! Die Furcht vor der M a ch t ist
eS, die „ König Stumm " gebeugt und ihn seiner Macht be -

raubt hat . Bekanntlich deherrscht ja der Papst die Welt ,
wie Herr Windthorst bemerkt , und dann weiß Herr
Stumm , daß mit der römischen Kirche nicht gut Kirschen
essen ist .

Wenn wir uns sicherlich nicht gern auf die Seite der

römischen Kirche stellen , damit wissen , daß in derselben kein

guter Geist regiert , so freut uns der Sieg des Geistes
überhaupt doch über die brutale Macht des
G e l d s a ck e s.

Die Zeiten werden sich ja ändern . An Stelle de »

Geiste » der Unduldsamkeit , des blinden Glaubens , der in
der katholischen Kirche herrscht , wird einst im Saargebiet
der Geist der Humanität , der Menschenliebe treten — dann

erst wiro das Reich de » „ Königs Stumm " endgiltig besiegt
werden und nicht nur im Saargebiet , sonder « allüberall , da
die Zahl solcher Reiche endlos ist .

Das befreite Volk aber wird überall aufathme « und

aufjauchzen , daß es erlöst ist von solchem geistigen und leib -

liehen Druck .

Und da » Beste dabei ist , daß „kein Lied , kein Helden -
buch " den Namen des „ Königs Stumm " mehr verkünden

wird . Versunken und vergessen !

Politische Urberstcht .
Der Reichstag soll , wie veischiedene Blätter wissen wollen ,

im letzten Drittel des Monat November zusammentreten . Der
Bundesrath beschäftigt fich bereits mit der Vorbereitung der

sondern wendete sich Falk zu , indem er mit triumphirender
Miene fragte , ob er eS nicht vorhergesagt habe ? Zm nächsten
Augenblick mußte er aber bereue », den Maler , den

er seiner Kunstfertigkeit wegen für eine « außergewöhnlichen
Menschen hielt , abermals an sei « Versehen erinnert zu
haben , denn ihm aufmunternd zunickend , rieth er ihm ,
sich über die Folgen seines Schusses zu beruhigen .

„ Sie sind schon auf unserer Fährte gewesen, " fügte er

hinzu , „ oder sie hätten heute Abend nicht mehr bei un » ein -

treffen könne » . Hat der Schuß sie wirklich gelockt , so ist
ihre Ankunft nur um wenige Stunde « dadurch beschleunigt
worden , und wer weiß ? vielleicht besser heute , wie morgen . "

Nach dieser wenig tröstlichen Erklärung wendete er sich
wieder an Zreteba , um sich von diesem die näheren Umstände ,
unter welchen die Verfolger von ihm entdeckt worden seien ,
genauer beschreiben zu lassen .

„ Wie viel Männer hat mein Bruder Zreteba gezählt ? "

fragte er , einzelne abgebrochene Worte mit Zeichen seiner
Hände und Arme begleitend .

Zreteba hob zweimal zehn Finger und dann «och einmal

sieben Finger empor .
„ Siebenundzwanzig, " bemerkte der Biber mit über -

legender Miene ; „drei auf Zeden von uns ; eigentlich enva »

viel , zumal die Pfeile der MohaveS nicht so weit reichen ,
wie die Kugeln der Utahs . "

„ Utahs und MormonS, " berichtiate Zreteba , der einzelne
Worte von de « Delaware « Selbstgespräch verstanden hatte .

„ Zch weiß , ich weiß ! " entgegnete dieser darauf ; „ Utahs
und Mormonen , Alle in der Haut der Utah «. Gingen sie
gerade aus und schnell ? " fragte er darauf wetter .

„ Langsam und schnell , Augen auf Erde, " antwortete

Zreteba , des bessere » Verständnisses wegen die Geberde eines

behutsam Suchenden nachahmend .
„ Goddam ! " sagte der Biber , um seine Verwunderung

zu äußer «, jedoch mit einem so friedlichen Tone , daß der¬

selbe eben so gut zv einer freundschaftlichen Begrüßung ge -

paßt hätte ; „sie spähen vorsichtig ; gut , sie wissen , daß wir

auf diesem Plateau stecken und keine Flügel haben ; befinden
sich auf unserer Fährte ; wollen uns sehe », eh' der Regen
die Spuren verwischt ; gut , gut ; La Bataille tst bei ihnen .

Vorlagen . DaS Projekt eines Nord Ostsee - KanalS ist vollstän -
dig ausgearbeitet , hat die Ausschüsse pasfirt und liegt wieder
dem Plenum zur Beschlußfassung vor . Die Etats - Voranschläge
find noch einigermaßen im Rückstände . Für das Heerwesen ,
die Marine und das Auswättige Amt find erhebl . che Mehr -
forderungen in Aussicht genommen , bezüglich deren zur Zeit
Verhandlungen schweben .

In Betreff der Karolinen - Frage verlautet , daß in den
Archiven des Vatikans hochwichtige Dokumente entdeckt worden
find , welche ein neueS Licht auf diese Angelegenheit werfen .
Die „Voss . Ztg . " bemerkt dazu : „ Die Archive des Vatikan » ,
die Sammelstätten jener Zeit , in welcher die Päpste in Wahr »
heit die Welt regietten , müssen allerdings auf eine Frage , die
seither nur durch das moderne Völkerrecht beleuchtet worden ,
ein ganz „ neues Licht " zu werfen im Stande sein . Die hoch -
wichtigen Dokumente der vatikanischen Archive lassen fich jetzt

schon errathen . Die katholischen Könige machten in früheren
Jahrhundetten dem Papste Anzeige von ihren Entdeckungen ,
und empfingen dafür von ihm eine Art Investitur , die fie mtt
der Oberhoheit belehnte , zu dem Zweck , für die Ausbreitung
des katholischen Glaubens in jenen Gebieten zu wirken . Nach
einer solchen , auf die Karolinen bezüglichen Bulle hatte man in
den letzten Tagen bereits im Vatikan eiftig gesucht . Hat man dieS
„hochwichtige Dokument " jetzt vielleicht gefunden ? Die Entdeckung
der Karolinen fällt unter Carl Ii . : Die Investitur - Bulle müßte vom
Alexander Vitt , oder Fnnocenz XI l. ergangen sein . Aus wel «
chen Gründen fie einer „ unparteiischen und gerechten " Lösung
der Sache bessere Dienste leisten sollte , als die schon bekannte
Bulle Alexander ' s Vi. , der die Inseln vergab , ehe fie entdeckt
waren , ist nicht einzusehen . In dem einen wie indem anderen
Falle ist der Urgrund weltlicher Souveränetät die Gewalt der
Päpste als „ Herren der Welt . " So neu , wie dieses Licht in
unserer Zeit , leuchtet allerdings kein anderes im gewöhnlichen
Staats - und Völkerrecht. " — Diese Aeußerungen dürften so
ziemlich zutreffend sein . Wir glauben aber , daß die päpstliche
Vermittelung bei den Regierungen , der deutschen sowohl als
der spanischen , recht gelegen kam . Der spanischen , weil fie als
eine katholische Macht dadurch am ersten die Gcmüther be -
ruhigen konnte und der deutschen , weil sie keinen sonderlichm
Werth auf den Brfitz dieser Inseln legt . Denn es läßt sich
wohl kaum annehmen , daß der Papst zu Ungunsten Epanien ' s
entscheiden wird .

Herr Stöcker ist von einer Versammlung der Konservativen
im Wahlkreise Herford - Halle - Bielefeld wiederum als Kandidat
für den Landtag aufgestellt worden . Die sogenannten Na -
tionalliberalen werden voraussichtlich helfen , daß Herr Stöcker
durchgebracht wird . Sie haben fich bereits demüht , mit den
Konservativen ein Bündniß zu schließen unter der Vedingung ,
daß Stöcker nicht aufgestellt werde . Der Führer der Konser -
vativen im Wahlkreise , der bekannte Pastor D i e tz , will von
diesem Vorschlage aber nichts wissen und so werden fich die
Mannesseelen wohl bequemen müssen , Herrn Etöcker nach wie
vor mit in den Kauf zu nehmen .

Zur Verhaftung angeblicher Anarchisten in Kiel
wird von dort berichtet , daß die beiden Verdächtigen wieder
auS der Haft entlassen worden find . Der Däne Marten

der Schurke hat gute Augen , sieht auf hundert Ellen , wo
der Fuß einen Stein von der Stelle gestoßen oder umge -
dreht hat . Za , ja , La Bataille ist ein Schurke , dient
Jedem , der ihn bezahlt , gleichviel , ob Freund oder Feind .
Er ist sehr schlau ; aber gut , wollen sehen , ob Sikitomaker

seiner Ueberlegenheit geben zu können , ihn nicht nur mit
innerem Behagen erfüllt , sondern auch , wie durch Zauber ,
alle seine Lebensgeister geweckt habe .

„ Denke , wir müssen eine » andern Platz suchen , eh' die
Utah « eintreffen und der Regen losbricht ; was meint Zhr ,
Freund Kairuk ? " ftagte er sodann den Häuptling ; „ Utahs
kommend , Delaware » , MohaveS und Amerikaner nicht hier
bleiben , wohin gehen ? Kairuk sehr weise , Kairuk sagen ,
wohin gehen . "

„ Kairuk sagen , wohin gehen, " wiederholte der Mohave -
Häuptling die von dem Biber absichtlich sehr langsam und
bedeutungsvoll gesprochenen Worte , „ Kairuk wissen Weg ,
Weg klein , ein Mohave an Weg , Utah kommen , Mohave
tödten Utah , mehr Utah kommen , Mohave tödte » mehr
Utah , ein Mohave tödten alle Uiah . "

„ Gut , sehr gut , bei Gott, " versetzte der Schwarze Biber
ufrieden , „ Zhr kennt einen Hinterhalt , von welchem au »
"' it die ganze Gesellschaft niederzuschießen vermögt — "

„Nicht Pfeile, " unterbrach ihn Kairuk , indem er mit
bezeichnender Miene seine kurze Keule emporhob .

„ Hm, mit der Keule , bemerkte der Delaware , einen ver -
schmitzte « Blick auf die glühenden Augen des Mohave heftend ,
„ um so besser; aber Amerikaner nicht wollen tödten alle Utahs
und alle Mormone » , nur tödten , wenn Utahs und Mormone «
schieße « ; sonst fliehen , so daß Utahs und Mormonen nicht
sehen Amerikaner ; Kattuk wissen Weg, Kairuk zeigen Weg . "

„Achotka, " entgegnete der Häuptling , indem er mit

unnachahmlicher Würde und Gelassenheit auf die Spaste
wie », in welcher die flüchtigen Argali » verschwunden waren ;
„ Weg, achotka , Kairuk wissen Weg, achotka ! "

„Achotka denn , Gentlemen, " versetzte der Biber , der ,
wen « er sich in Auflegung befand , je nachdem es ihm paßte »

Ä



Pensen wurde nach Kopenhagen zurückgesandt und der Bäcker

Britz
Eegadlo aus Königsberg in Freiheit gesetzt. Die im

efitze Beider vorgefundenen Revolver , Dolche und Schriften
wurden konfiszirt . — Wir haben von vornherein daran ae »
zweifelt , daß die Polizei einen „ guten Fang " gemacht habe .
Man vergißl bei uns gar zu leicht , daß in anderen Ländem
Vieles erlaubt ist , was in Deutschland verboten ist . Die

Reisenden , welche z. B. von Amerika , Belgien , Holland und
der Schweiz über die deutsche Grenze kommen , wissen oft gar
nicht , daß fie sich in große Gefahr begeben , wenn ste Schriften ,
Revolver u. s. w. bei fich führen , da in ihrer Heimath ein
Jeder Waffen tragen und Jeder schreiben resp . drucken kann ,
was er für richtig hält .

Fürst Bismarck kann nicht Unrecht thun , Ueber die -
ses Thema schreibt die „ Nation " in ihrer politischen Wochen -
überficht : „ Polonius , was bist du für ein Stümper gegen einen

Heidelberger Nationalliberalcn ! Fürst Bismarck can do no

wrong . Es war genial , daß er die Insel Aap annektiren ließ ;
es war genial , wie er es verstand , wieder davon loszukommen .
Es war genial , wie er die Macht des Papstthums seit 14 Jah¬
ren bekämpft hat , und es ist genial , daß .-r jetzt dem Papst
durch Ucbettragung des Schiedsrichteramts ein Relief giebt ,
das den Traditionen des fünfzehnten Jahrhunderts entspricht .
Und wenn morgen Fürst Bismarck dem Papst die Schieds -
richterrolle im Kulturkampf übertragen würde , auch dann würde
es ihm nicht an Bewunderern fehlen . "

Zum Unfallverficherungs - Gesetz wird geschrieben : Be -
kanntlich werden die auf Grund des Unsallverfichcrungs - Gefetzes
zu leistenden Entschädigungen auf Anweisung des Genoffen -
schaftsvorstandcs vorschußweise durch die Postoerwaltung aus -
gezahlt ; binnen acht Wochen nach Ablauf jedes Rechnungs -
jahres haben die Zentral Postbehörden den einzelnen Vorständen
der Berufsgenoffenschaften Rachwcisungen der von ihnen ge -
leisteten Zahlungen zuzustellen und gleichzeitig diejenigen Post -
kaffen zu bezeichnen , an welche die zu erstattenden Bettäge

einzuzahlen find . Am 1. d. M. ist nun das Unfallverficherungs -
Gesetz m Kraft getreten und die Zentral - Postbehörden würden
somit berechtigt sein , acht Wochen nach Ablauf des Jahres
1885 die Erstattung der etwa von ihnen gezahlten Entschädi -

gungsbetcäge zu verlangen . Da aber die Krankenkassen inner -

halb der ersten dreizehn Wochen nach Eintritt des Unfalles
für die Renten aufzukommen haben und die Unfall Berufs «

genossenschaften erst nach Ablauf dieser Zeit die Renten über -

nehmen , und da somit vorausstchtlich innerhalb des vierten

Quartals des laufenden Jahre « nur wenige Entschädigungs -
bettäge von der Post gezahlt werden dürften , so haben zwischen
den obersten Behörden Verhandlungen darüber stattgefunden ,
ob es nicht zweckmäßig wäre , wenn die Zentral - Postbehörden
ihren Erstattungsanspruch auch für das vierte Quartal dieses

Jahres erst in den ersten Wochen des Jahres 1887 , also für
fünf Vierteljahre zugleich , forderten . Wenn dies der Fall
wäre , so hätte es mit der Bestätigung des Gefahrenklassen -
Tarifs keine große Eile , und die Berufsgenossenschaften wären
in der Lage , oiese wichtigste aller Fragen sorgfättig prüfen zu
können .

Die braunschweigische Landesversammlung wird der

„ Br . Landesztg . " zufolge am 19 . bezw . 20 . Oktober zusammen -
treten . Einziger Gegenstand der Tagesordnung sei die Wahl
eines Regenten des Herzoathums . Die Verhandlungen
mit dem Prinzen Reuß , der als Regent in Ausficht genommen

war , haben fich angeblich wegen des GeldpunktcS zerschlagen .
Nun soll Prinz Albrecht von Preußen gewählt werden . Die

Zivilliste Vis Herzogthums beträgt 825000 Mark , es ruhen
darauf aber Gehälter , Penfioncn rc .

Die Bewegung der Bevölkerung Preußens im Jahre
1884 . Wir entnehmen den von der „ Etat . Korr . " veröffent -
lichten Angaben über die Geburten und Eheschließungen , die

im vorigen Jahre in Preußen gezählt wurden , folgendes : Die

Zahl der Geburten betrug 1 093 973 gegen 1 070 538 im Jahre

1883 , 1078 595 im Jahre 1882 und 1054638 im Jahre lv81 .

Die Zunahme ist also im Vergleiche zum Vorjahr auf 23 435

oder 2. 15 pCt . zu berechnen ; dennoch find die Geburtszrffern

der Jahre 1876 und 1879 trotz der inzwischen erfolgten Zu -

nähme der Bevölkerung noch nicht wieder erreicht . Unter den

Geborenen befanden fich 564090 Knaben ( 2. 32 pCt . mehr als

1883 ) und 529 883 Mädchen ( 2. 05 pCt . mehr) . Avf 1050 850

Lebendgeburten kamen 43 123 Todtgeburten , so daß von 1000

Geburten 39 . 4 ( 1883 ; 39. 3) Todtgeburten gezählt wurden .

Dem Religionsbekenntnisse nach wurden 596 719 Kinder von

evangelischen , 338 874 von katholischen und 9946 von jüdischen
Eltern geboren ; 54 770 gingen aus evangelisch katholischen und
439 aus christlich - jüdischen Mischehen hervor . An Mehrgeburten
wurden gezählt 13 712 Zwillings - , 146 Drillings - und 5 Vier «

lingsgeburten . Da fich unter den „Illingen " ( dttses Wort

scheint fich einbürgern zu wollen für Kinder aus Einzelgeburten )
noch nicht 4 pCt . , unter den Zwillingskindern 7 pCt . , unter

den Drillingen 13 . 5 pCt . und unter den Vierlingen 20 pCt .

Todtgeborene befanden , so zeigt fich zur Evidenz , wie bei Mehr -

geburten die Lebensfähigkeit der Kinder fich verringert . Dre

Zahl der Eheschließungen hat im Berichtsjahre nicht unbettächt -

lich zugenommen ; fie betrug 225 939 gegen 220 748 im Jahre

Worte auS acht oder neun ihm bekannten Sprachen an -

wendete , „denke , wir begeben uns auf den Weg ; mille

diable carajo ! liegt noch Fleisch genug hier herum , um er »

halbe » Dutzend Utahs satt zu machen ; bei Gott , Gentlemen ,

da kommt der letzte unserer Freunde , und Eile scheint er

auch zu haben . "
Drese Aeußerung betraf den Mohave , der nebst Zreteba

das Späheramt übernommen hatte und nach dessen Entfernung

zurückgeblieben war , um die Feinde noch etwas länger

zu beobachten . Derselbe schlich gebückt in einer auf dem

Plateau von dem Regenwasser gerissenen Rinne herbei ,
der sicherste Beweis , daß die Bande der Utahs nicht

mehr weit und für die Folge die größte Behutsamkeit ge -

�°�Weder Kairuk noch der Schwarze Biber nahmen fich
daher die Mühe , den Späher nach ttgend etwas zu fragen ,
doch ergriffen Alle , wie auf ein verabredete » Zeichen , ihre
Waffen und die Fleischbündel , und nachdem sie sich in

eine lange Reihe geordnet , folgten sie Kairuk nach , dem

somit das wichtige Amt emes Führers überttagen wor -

�
Vorauf schritt also der herkulische Mohavehäuptling ,

ihm auf dem Fuße nach folgte der Schwarze Biber , an

welchen fich zuerst die drei Weiße « und demnächst die vier

übrigen Mohave » reihten , während Zohn erst in der Ent -

fernung von zwanzig Schritten den Zug beschloß .
Sie erreichten sehr bald dre Spalte , wo der Weg nreder -

wärt » führte , und wenn auch nicht so schnell wie auf der

Plattform sich fortbewegend , so war doch «ach einigen

Minuten auch der Letzte von ihnen verschwunden , und nur

noch an dem Geräusch der einzelnen niederrollenden Steine

hätte man von dort oben die Richwag ihrer Flucht zu

errathen vermocht . � .
Der Weg , auf welchem sie sich befanden , war ursprüng -

lich durch eine gerade auf der Plattform mündende Wasser -

rinne gebildet worden , welche , nachdem die niederstürzenden

Wasser erst die obere , vorspringende feste Kalksteinschicht

durchbrochen hatten , allmälig senkrecht bis unten an den Fuß

des Plateau » verlängert worden war .

Ze nachdem nun die horizontal auf einander ruhenden

1883 , 217 239 im Jahre 1882 und 209586 im Jahre 1881 ;
doch ist der Stand von 1872 bis 1875 noch lange nicht erreicht .
Unter den Heirathenden befanden fich 28 590 Wittwer , 17948
Wittwen , 1383 geschiedene Männer und 1555 geschiedene
Frauen . 120 Mal heirathete der Onkel die Nichte , 29 Mal
der Neffe die Tante und 1536 Mal waren die Heirathenden
Geschwisterkinder .

Zu den Ausweisungen . Die auf Halbpaß nach Ruß -
land gegangenen Frauen Ausgewiesener haben , wie der
„Oberschl . Anzeiger " meldet , in Rußland die erworbene Auf -
enthaltserlaubniß nicht erhalten , sondem find wieder über die
Grenze zurückgeschickt worden mit dem Bedeuten , daß
ste ohne Jahrespaß drüben in Rußland nicht geduldet werden .
Die Männer werden also von Preußen , die Frauen von Ruß -
land zurückgewiesm .

— Die Nachricht der „ Franks . Ztg . " , daß in Erdmanns -
darf 400 böhmischen Wedern Ausweisungsbefehl zugegangen
sei , wird als unrichtig bezeichnet . In Erdmannsdorf arberten

angeblich überhaupt nur 69 Böhmen und ist dort von einem

Ausweisungsbefehl auch nicht das Geringste bekannt .

Wiek auf Rügen , 3. Oktober . Vorgestern befand fich in
unserem Orte die vom Kultusminister bestimmte Kommisfion ,
um Genaueres über den hier seit ca . 4 Monaten herrschenden
Hautausschlag unter den Kindern ( hervorgerufen durch Impfen )
festzustellen . Nack Aussage der sachkundigen Herren dieser
Kommisston ist diese Krankheit nicht so besorgnißerregender
Natur , als man hier glaubt , und namentlich soll fie keine
üblen Folgen zurücklassen . Von hier aus begab fich die Kom -
misfion nach dem nahe liegenden Dorfe Kammin , wo die ge »
dachte Krankheit in einzelnen Fällen besonders heftig aufge -
treten war .

Die bulgarische „ Revolution " kann wohl als gelungen
betrachtet werden . Es tritt nämlich immer bestimmter hervor ,
daß die Mächte der Anficht find , es könne die Vereinigung
Rumeliens mit Bulgarien nicht wieder rückgängig gemacht
werden , und crstchtlich ist das Bestreben derselben mehr darauf
gerichtet , den Vollzug neuer „ Thatsachen " zu verbindem , als
das junge Großbulgarien wieder zu vernichten . Auch scheint
es nicht , daß die Person des Fürsten selbst , an dessen Absetzung
Rußland „ gedacht " haben soll , noch in Gefahr kommen könnte ,
da nicht verkannt werden kann , daß bei der Hingabe der

Massen an ihn die Beruhigung der Gemüther eher mit ihm zu
erreichen ist , als ohne oder gegen ihn . Ob aber der Vollzug
neuer „Thatsachen " zu verhindern ist , das ist eine andere

Frage . Wenn Bulgarien den Verttag von S . Stefano wieder
herstellen und Ostrumelien annektiren darf , das ihm von
dem General Jgnatieff zugesprochen , auf dem Berliner Kon

greß aber abgesprochen worden ist , warum soll nicht auch Ser -
bien die altserbischen Länderitriche um Pristina verlangen und
annektiren dürfen , die der Friede von S . Stefano gleichfalls
an Serbien fallen ließ , der Kongreß von Berlin aber bei der
Türkei beließ ? Wenn Bulgarien eine türkische Provinz annck -
tiren darf , deren Bewohner der Mehrzahl nach Griechen find ,
wenn die Bevölkerung von ganz Bulgarien jetzt selbstständig
ist , warum sollen die Albanescn nicht ebenso gut ein selbststän -
diges Staatswesen bilden können ? Auch der Fürst von Monte «

negro hat „ Wünsche " : er möchte Albanien gern als Beute
haben . So gährt es allenthalben aus der Halbinsel und allent -
halben wird gerüstet , — wiewohl es allenthalben an Geld
fehlt . Daß alle die Staaten und Völkerschaften auf ein Wort
der Mächte fich beruhigen und die Rüstungen einstellen wer «
den , ist nicht zu erwarten . Also Krieg ist in ficherer Ausficht ,
und es dürfte der Türkei nicht leicht sein , die vielen Aufstände
und Angriffe siegreich zurückzuschlagen . Und was die Haupt -
sache ist , im Hintergrunde lauert das „heilige " Rußland , um
zur gelegenen Zeit die russtsche Fahne von den Thürmen Kon -
stantrnovels wehen zu lasten . — Auf alle Fälle dezahlt also
die Türkei die Zeche. Aber wenn es diesmal zum Zahlen
kommt , bleibt dem abgesetzten kranken Manne voraui fichtlich
nur noch soviel Kraft , um fich eine möglichst bequeme Lage zum
Sterben auszusuchen .

Oesterreich Ungar « .
Im kroatischen Landtag geht es wieder bunt zu .

Es handelt fich augenblicklich um die Frage , ob der Banus
( Stadthalter ) von Kroatien berechtigt war , Aften aus dem
Staatsarchiv on das Zentralarchiv nach Pest abzuliefern . Die
der Starcevic Partei angehörenden Abg. Tuskan und Ge -
nossen stellten den Antrag , den Banus wegen der Aften - Aus -
lieferung in den Anklagezustand zu versetzen , während der Abg .
Vukotinovic das Amendement der Majorität einbrachte : in der
Erwartung , der Banus werde alle nöthigen Schritte thun , um

zu veranlassen , daß jene Urkunden ehestens dem Landesarchiv
zugesendet und in dasselbe einverleibt werden , über den Anttag
TuSkan ' s und Genossen zur Tagesordnung überzugehen . Ein
dritter Antrag vom Abg . Mazzura verwirft jede Rüge des
Banus und bcanttagt einfache Tagesordnung . Welcher der
beiden letzten Anträge die Majorität erhalten wird , ist noch
ungewiß . Der AntragTuskan dürfte vorausfichllich nicht zur
Annahme gelangen . Wie aus Agram telegraphisch gemeldet
wird , ergriff bei der fortgesetzten Berathung über die obigen

Schichten und Lagen aus nachgiebigem Muschelkalk , aus
blauer Mergelerde oder festerem Sandstein bestanden , hatte das

Wasser den röhrenähnliche « Eirischnitt mehr oder minder erwei -
tert und an manchen Stellen sogar im Zickzack sich einen Weg
niederwärts gebrochen . Dem unausgesetzten Ausspüle « und

Fortwaschen waren dann kleine Bergstürze gefolgt , und da

nur ein Theil der losgebrochenen Felsblöcke , an der Basis
der Röhre eine kegelförmige Geröllanbäufung bildend , in
die Schlucht hinabgestürzt war , ein anderer Theil dagegen
sich in den Verengerungen festgeklemmt oder auch seinen
Weg in die seitwärt « gelegenen , höhlenähnlichen AuS -

wafchungen gefunden hatte , so glich die ganze Spalte in
der That einer gigantischen Leiter , auf welcher man springend
und kriechend , bald auf der einen , bald auf der anderen

Seite , allerding « nicht ohne Gefahr , von de » losen Gestein »-
maffen zerschmettert zu werden oder selbst in die Tiefe hin -
abzurollen , niederwärts gelangte .

Der Anfang des verborgenen Weges war verhälwiß -
mäßig bequem . Nach den ersten dreißig Fuß verengerte der -

selbe sich aber plötzlich so sehr , daß eS schien , als gehörte «
eben die Springmuskeln eines BergschafeS dazu , um «och
eine » Schritt weiter vorzudringen .

Es war daselbst eine Sandsteinschicht von ungefähr
zwölf Fuß Stärke in einer Rundung von kaum sechs Fuß
Durchmesser durchbrochen worden , wogegen das niederstürzende ,
nach allen Seiten hin brandende Wasser die unter dieser
Schicht befindliche zwanzig Fuß starke Mergellage tief in den
Felsen hinein ausgespült hatte .

Die Sprossen der Leiter wurden also durch eine « Ab
grund von mindestens dreißig Fuß Tiefe unterbrochen , der
für Menschen ohne künstliche Hilfsmittel unübersterglich ge -
wefen wäre , wenn die Natur selbst nicht auf ihre Art eine
Sprosse eingefügt hätte .

Eine unregelmäßig geformte FelSplatte von ungefähr
drei Fuß Stärke und acht Fuß Breite war nämlich von oben

einen Sprung von etwa acht Fuß Tiefe ; von dem niedrig -

Antrage der BanuS daS Wort , wurde aber durch fortdauernd «
Zwischenrufe seitens der Opposition am Sprechen verhindert
Der Präsident beantragte , sieben der Opposition angehörend
Abgeordnete 60 Sitzungen von den Beralhungen auszuschließen
UnterhestigemLärm der Opposition wurde die Sitzung geschlossen
Die Nation aipartei ( Majoritätspartei ) begleittte den BanuS i>

seine Wohnung .
Ueber Prag wird unterm 5. Ottober eine Dynamitexplosio «

gemeldet . Dieselbe soll in den Lokalitäten des böhmische «
Kasino in D u x stattgefunden haben . Ein besonderer Schade «
scheint nicht entstanden zu sein , da der Meldung zufolge m»
zahlreiche Fensterscheiben zertrümmert wurden . Die Urheber
find noch nicht ermittelt .

Fran < rsi ch .
Die Nachrichten über den Ausfall der Wahlen fließen noä

immer sehr spärlich . Zu den vielen andern Mängeln gesellt sitl
bei der Listenwahl auch der Fehler der schwierigeren Zusammen »
stellung der Resultate . Noch läßt fich die Physiognomie der
neuen Kammer nicht genau erkennen . In Paris herrschte -

wie dem „Börs . Cour . " mitaetheilt wird — den ganzen Wahl »
tag über die musterhafteste Ruhe und Ordnung , die nirgem
auch nur augenblicklich gestört wurde . Die Ardeiter strömte «
in Sonntagskleidung zu den Wahllokalen und zeigten dir

eigenlhümlich ernste und gesammelte , ja würdevolle Haltung
die den Pariser Proletarier stets an dem Tage charakterisÄ
an welchem er seinen Antheil an der Volks Souveränetät un-
mittelbar übt ; wo fich ein betrunkener Arbeiter zeigte , woi
aber äußerst selten war , da fühtten ihn seine Kameraden , Vi«
fich fichtlich semer schämten , mit Güte oder Gewalt nach Haust
Die Wahlbetheiligung war über alle Vermuthung stark uv >
betrug in den Arbeitervierteln über achtzig Prozent der Berrrb »

tigten. In diesen Vierteln herrschten auch die geschrieben ««
Listen über die gedruckten weit vor , ein Beweis , daß die Av
beitcrwähler meist ein individuelles Uttheil übten und fich vB
den KomitSs wenig beeinflussen ließen . Der Boulevard rvc«
Abends nicht ungewöhnlich belebt ; in den Wahlstuben wurd
die ganze Nacht durch an der Listenzäblung gearbeitet .

Bis Montag Abend war das Resulrat auS 79 Departe »
ments bekannt , die Monarchisten haben bisher 84 Siye (st
wonnen , wenn man die Departements du Nord und Pas V
Calais hinzurechnet , in denen fie zwar eine gewisse Majorit »
gewonnen haben , aber Stichwahlen möglich find . — Einer ai«
dern Nachricht zurolge find den Monarchisten 173 Eitze stchti-
Die Minister Pierre Legrand und Herve Mangan sind untst
legen , fie sollen bereits ihre Demission eingereicht haben . D»
Minister Gablet und Sadi - Carnot dürften erst in der
wähl gewählt werden . Von allen Seiten wird daa > Änwahsi »
der monarchischen Stimmen gemeldet . Das Hai » ' in welches
der monarchische „ Gaulois " hergestellt wird , Hai- aus Freust
über die Zunahme der monarchischen Mandate iUaminirt . £ »

Menge sammelte sich darauf vor dem Hause und sang
Marrrillaise .

Die Resultate auS Paris und Umgegend find noch ni »

festgestellt . �
Bis jetzt ist das Wahlresultat aus 260 Sektion�

von den 850 Settionen , aus denen das Eeinedepartcment st

steht , bekannt . - Lockroy erhielt 73 000 , Brisson 62000 . All «
Targö 58000 , Clemencrau 55000 , Rochefort 34 000 , Herst
31000 , Calla 30000 , Spuller 29000 , Ranc 28000 StimwA
— Die republikanischen Journale erkennen an , daß der Wast

tag kein guter für die Republik war und daß die Monarchist�
einen unerwarteten Erfolg errungen habe " . Die genanmst
Blätter erklären , die Uneinigkeit der Republikaner sei die #

sache der Niederlage , die Opportunisten und Radikalen schiebst
fich gegenjeitig die Verantwortung für die Niederlage zu .

Es wurde auch die höchste Zeit ! Große Umwälzungst
stehen dem städtischen Arbeitshause in Rummelsburg bevst
Nach einem vom Kuratorium gefaßten , von den städtisast
Kollegien genehmigten Beschluß , sollen sämmtliche arbeitsfähigst
männlichen Häuslinge nach den Rieselfeldern üdmührt wert ««
um dort mit Erdarbeiten beschäftigt zu werden . In der %
statt sollen nur die weiblichen Detrnanden , die Hoc viral »»
und die Oekonomie - Handwerker , wie Schuhmacher , Schneist
Tischler , Schlosser u. s. w. bleiben . Die dadurch gerronnew »
Räumlichkeiten sollen zur Errichtung einer Erziehungsanstst
für Kinder , die den städtischen Behörden zur Zwangserzieh «
überwiesen find , dienen . Den sämmtlichen Unit » .

nehmern von Arbeitskräften innerhalb oe

Arbeitshauses , wie Goldleisten - , Jalouslt�
Rohrgeflecht - Fabrikanten und Vergleich *
ist schon gekündigt worden . Sie müssen sich a « st

weitig mit Arbeitskräften versehen . Von den Beamten ist .
den letzten Tagen bereits ein Theil nach den Rieselfeld ?
überstedelt , ein Theil der Häuslinge folgt ihnen schubu«*
nach .

Dänemark .
Das dänische ,

Präfidenten . Der
1886/87 vorlegen .

ollething wählte Berg wiederum n
' nanzminister wird zunächst das Br�

Präsidium wiedergewählt .
Landsthing wurde das reallroim

sten Ende der Platte aber , wie auf Stufen , durch eine gj
Oeffuung an der Innenseite auf einen gezen zwölf öj
unter der Deckschicht besindlichen Vorsprung , und von dies ?
indem man sich an den Händen niederließ , auf den *

Geröll bedeckten Boden der umfangreichen Höhle . - j
Die Höhle hatte eine Höhe von etwa zwanzig o*

oder der ganzen Stärke der fortgewaschenen MergelW
während sie ungefähr eben so breit in den massiven F«ü?
bau hineinreichen mochte , und sich m der Länge von we ?
sten » hundert Fuß horizontal an der schroffen Wand '

Plateaus bin erstreckte .
Aus der Höhle endlich führte der Weg wieder

der lose hängenden Felsentafel in der alten Richtung
wie eS von dort aui gesehen erschien , mit wenigere « JJ
leichUr zu besiegende » Unterbrechungen in der eizenth�
lrchen Leiterform weiter abwärt « . i

Einer hinter dem Anderen sprangen also die Fl "5
Irnge auf die eingeklemmte Felsplatte ; da » Zureiche «�
Waffen und de « Gepäcks , welche « sie bei sich Wj
erleichterte ihnen die Arbeit , und eben so schnell «J
schwanden sie dann durch die schmale Oeffnung »«
unteren Hohle .

,
Al « der Schwarze Biber auf dem VorspnlNSa

der Hohle angekommen war und Kairuk die Waffe « %

herrschte. "
M

Ter Delaware sah ei », daß fie ihre Flucht
mehr würden fortsetzen können , denn mehrfach
Slitze ihr bläuliche « Licht auf die gigantischen Wm * Jl
worfen , und immer lauter ließ sich von allen Seite » da « d »

drohende Rollen des Donner « vernehmen .
Einen Augenblick betrachtete er sinnend die „4

klemmte Felsplatte . Was er dachte und überlegte ,
er Niemand , aber er blieb ruhig auf dem Vorspr »««' �
obwohl derselbe kaum zwei » eben einander stehenden� '
Raum gewährte , und mit ungewöhnlicher , fast
Hast leistete er Allen Beistand , die sich an ihm
m die Höhle hinabdrängten .



*

»

Lokales .
Auf Veranlassung der VolkSzählunas - Kommifssou

und der statistischen Dep Station ist das königliche statistische
Bureau vom Magistrat ersucht worden , die ministerielle Ge -
nehmigung zu gewissen Zusätzen bei den wichtigsten Volks «
zählungs - Formalim für Berlin zu erwirken . Diese Zusätze
sollen die Feststellung einer Anzahl Verhältnisse , welche für
Berlin eine recht erhebliche Bedeutung haben , ermöglichen , so
z. B. die Zahl der Ehevcrlassenen , dre gewerblichen Arbeiter
und Lehrlinge , die Ernährung der Säuglinge u. s. w. Das
königliche statistische Amt hat , nachdem es die beabstchtigten
Zusätze höheren Orts empfohlen hat , jetzt dem Magistrat mit -
getheilt , daß der Minister� des Innern seine Genehmigung er -
theilt habe .

Auf dem Terrain der Charitee am Alexandemfcr
wird im nächsten Jahre aus allgemeinen Staatsmitteln ein
neuer Jsolir >Pavillon zur Unterbringung von Kindern , welche
an Scharlach und Diphtheritis leiden , errichtet werden . Er soll
außer den erforderlichen Krankenstuben ein Auditorium , eine
Adtheilung für Fälle mit zweifelhafter Diagnose , eine Arzt «
Wohnung und einige Ztebenräume enthalten .

In F ' lge des Aufsehens und des außergewöhnlichen
Interesses , welches der Prozeß „ Graes " in Berlin und weit
darüber hiraus erregt , ist in unseren Kunstgeschäften und Pho -
tographie - tPndlungen eine überaus starke Nachfrage nach den
Bildern d : „Felicie " und des „ Märchens " . In vielen Hun -
occien voinExemvlaren find dieselben gekauft worden und zur
Zeit völlig vergriffen , so daß erst dieser Tage neue Vorräthe
in den Han >el kommen . Ein Exemplar des „ Märchens " liegt
übrigens , n. ch dem „ B. K" , auf dem Tisch in dem Zimmer
der Hmen Zeschworenen , und da auch hier verschiedene Etaf -
feleien aufgestellt find , so liegt die Vermuthung nahe , daß das
Gemälde , an welchem Grass noch augenblicklich im Gesängniß
arbeitet , für die Jury hier vielleicht zur Befichtigung gestellt
werden soll . Wie das „ Frdbl . " hört , hat einer der letzten
Verhandlungen im großen Schwurgerichtssaal ein Zeichner bei -
gewohnt , welcher wahrschrinlich im Auftrage einer illustrirten
Zeitung die Gruppe der Angeklagten , die Vertheidigerbank ,
die Korona der Zeugen , kurz , das Gesammtbild der Sitzung
skizziit hat . (!)

Von der vielgerühmte « „ Findigkeit " der Postbeamten
erzahlt ern hrestges BlcUt folgende gelungene Geschichte . Wenn
ein gewöhnlicher Sterblrcher , der nicht zu Exzellenz Stephans
gkflügellen Boten gehört , irgend Jemandes Wohnung in
« erlm sucgt , so - das werden unsere Leser zugeben - wird
das Erste fem , daß er den dicken Zwillingsfreund jedes Aus -
lunftssuchenden , den Adreßkalender , um Rath fragt . Das
dünkt Htti �so einfach , daß es trivial ist , darauf hinzuweisen .
Unsere �rren Postbeamten jedoch , deren spürstnnige Findig -
kert , deren nhilosophisch klügelnder Forschungsdrang , deren
tüftelnder < geiz so berühmt ist , daß die Ergebnisse dieser
Fahigkeitei . ur stehenden Rubrik in den Tagesblättern ge «

worden stn�j unsere Herren Postbeamten find viel zu gelehrt
und kenntni� . Uch , um so ein prosaisches und triviales Buch
wie der Berliner Wohnungsanzeiger zu kennen oder zu be -
nutzen . Aber allzu scharf macht schartig ! Und zum Beweise
dessen wollen wir ein Geschichtchcn erzählen , das den Titel
fühlen könnte : „ Reise eines Briefes durch Berlin in viermal
vierundzwanzia Stunden " . Der Gewährsmann dieser Berliner
Briefodyssee ist — ein unS vorliegender Briefumschlag , der
reglementmäßig frankirt , am 17. September 1885 in London
aufgegeben ist . Die Adresse lautet — wir deuten den Namen
nur an — :

Herr Tr

. . . . . . .

( Professor of Cbemistry
or Snggar Refiner )

Berlin .
d. h. Professor der Chemie oder Zucker - Chemiker. Jeder Laie
würde diese unvollständige Adresse sofort dadurch erreichbar
machen , daß er im Adreßbuch nachschlägt , allwo sehr klar vcr -
zeichnet steht : „Tr . , Conrad , Ingenieur , Inhaber eines tech «
nischen Bureaus und chemisch - phystkalischm Laboratoriums . . .
Z. straße 3. " Anstatt dieses einfachen Weges haben die „fin «
digen " und gelehrten Stephansjünger den folgenden stationen -
reichen und umständlichen Weg eingeschlagen . Zuerst lief die
Londoner Epistel in Berlin G. ein . Dort schreibt der empfan -
gende Beamte einfach mit schwarzer Dinte auf die Rückseite
„Nicht ermittelt " . Nun wandert der Fremdling zum Ein -

wohnermeldeamt . Diese segensreiche Anstalt scheint den Adreß «
kalendcr auch nicht in ihrer Handbibliothek zu bcfitzen, also
schwapp , wird dem Engländer ein rother Stempel versetzt :
„ Empfänger mit Hilfe des Einwohner - Meldeamts in Berlin
nicht ermittelt " . Nun kommt Station Numero 3. Der Brief
geht nach G. zurück . Dort kommt ein junger philosophisch ge -
dildeter Sekretär auf eine sehr schlaue Idee — ich sehe sein
glückliches Geficht bei dem Aufleuchten dieses Gedankens — :
„ Professor ?" denkt unsere junge Nummer drei . „ Aha ! an der
Univerfität gewiß . " Er schreibt also mit grüner Dinte „ G. 2. 5?
Ilniverfität ". Darauf antwortet Nummer vier sehr ärgerlich
abermals mit schwarzer Dinte und bestätigt seine Meinung

Als endlich der letzte Mohave vor ihm auf den Vor «

sprung glitt , forderte er diesem seine Keule ab . Derselbe
reichte dieselbe schweigend dar und ließ sich dann von dem

Vorsprung nieder , worauf Zohn fast augenblicklich seine
Stelle einnahm .

„ Du hast eine breitrückiqe Axt, " redete er diesen an .

„ Zch habe eine breitrückige Axt, " lautete die kurze
Antwort .

„ Gut , gieb sie mir und nimm mein Beil ; steige hinab
und laß Alle so weit wie möglich zurücktreten . "

Zohn bewerkstelligte den Tausch . Er schien die Absich -
ten seines Gefährten zu errathen , denn kaum hatte er den
leichten Tomahawk in seinen Gurt geschoben , so entfernte er

fich
auch eiligst , um den Biber in seinen Bewegungen nicht

erner zu hindern .
Es war jetzt hinter den Felsen schon so dunkel gewor -

den , daß man sogar nähere Gegenstände nicht mehr genau
zu unterscheiden vermochte . Der scharfsinnige Delaware hatte
sich indessen rechtzeitig den Punkt gemerkt , an welchem er
hoffte seine Absicht ausführen zu können , und ohne einen

Augenblick zu zögern , kroch er , sobald John ihn verlassen
hatte , auf den Stufen des Gesteins wieder bis an die bei -

nahe frei hängende Feltplatte zurück .
Dieselbe stützte sich mit ihrer ganzen Last , jedoch nur

mit einer kaum zwei Ouadratzoll haltenden Fläche ihres
niederwärts weisenden TheilS auf den untern Rand der hohl
liegenden Sandsteinschicht , und zwar etwa drei Hände breit

von dem untern Ende derselben , während ihr auswärts

weisender Theil sich schwer an d,e gegenüberliegende Wand

lkhnte Wäre die Platte in ihrem Sturz nicht aufgehalten

worden , so hätte sie unbedingt die Kante des ohnehin nicht

allzu feste » Sandsteins lossprengen und selbst m die Tiefe

hinabstürzen müssen . Da aber Gerolle und nachsinkende

Kie- massm sie wahrscheinlich in der freien Beweguna ge¬

hindert hatten , so war sie mit der unteren scharfen Kante

an der glatten Wand so lange niedergeschrammt , bis sie

« ntweder auf einen Vorsprung traf oder auch tief genug in

den Sandstein hineintrieb , um endlich von diesem lellfft rn

ihrer weiteren Bewegung gehemmt zu werden . Die nächste «

Rege » hatten sodann das lose Erdreich und das Geröll mit

mit einem dicken blauen Strich : „Universität nicht .

Jetzt wird die Sache verwickelt . Der Raum des Brief -

Umschlages reicht schon für all ' die postalische Weisheit

nicht mehr aus , denn der im Bereich der Univerfität

bausende Beamte weiß noch viel mehr , als seine

Porgänger . Chemiker ? denkt er , der Mann schriftstellert auch ;
also klebt er flugs einen Zettel an das Kuvert und schreibt
mit grüner Tinte darauf : „MichalSkirchplatz Nr . 13 bei Dr .

Weiß zu erfragen . " Guido Weiß war bekanntlich bis in diesen

Tagen Vorsitzender des Pereins „ Berliner Presse " . Der Brief

fliegt nun von G. nach SO. ( Station 5) . Der liebenswürdige
Weiß aber , der „so viele Menschen und Länder gesehen " ,
kennt den Chemiker leider auch nicht . Der Brief geräth mit

Hilfe einer violetten Bezeichnung nach 8W . ( Station Nummer

6) , wo ein kenntnißreicker Postjünger wieder eine neue Kon -

junktur macht ( Station 7) . Dieser 8W . > Beamte hat ficherlich
einmal colleginm logicum gehört , denn er schreibt folgenden

Erguß auf den vielfarbigen Zettel : „ Da der Herr Zucker -

Chemiker sein soll , so wird Herr Professor Scheibler ( Patent -
amt , Königgrätzerstr . 105 ) über ihn Auskunft geben können . "

Nebenbei bemerkt , gehört Herr Professor Schcibler der aenann -

ten Behörde längst nicht mehr an , aber — genug : im Patent¬
amt kannte man Herrn Tr . und schrieb einfach auf den Brief :

Z. straße 3, und so gelangte der Unglücksbrief nach fieben Sta «

tionen — möglicher Weise noch mehr , da einige Stempel und

eine stenographisch geschriebene Bemerkung nicht zu entziffern

find — und nach einer Reise von vier Tagen in die Hände
deS Adressaten , der klipp und klar sofort aus dem Adreßbuch

zu erkennen war . Und die Moral von der Geschichte : Unsere

Postbeamten , die sich so eifrig und redlich bemühen , „ findig "

zu sein , haben so viel gelernt , daß manchmal jener Dichter -

spruch aus dem vorigen Jahrhundert auf fie zu passen scheint :
Sie sehen , wie Herr Wieland spricht .
Den Wald vor lauter Bäumen nicht .

i . Der in Folge des räuberischen Ueberfalls in der

Schweiz mehrfach erwähnte Buchhändler Letto ist gestern nach

hier wieder zurückgekehrt . Die drei Wunden , welche Herr L-

in den rechten Schläfen , im Genick und unter dem rechten Arm

in der Brust empfangen hat , find sämmtlich vernarbt , doch
wird von den in der Schweiz von L. konsultirten Aerzten be -

hauptct , daß an allen drei Stellen fich noch Theile der Kugeln
und Bleisplitter im Körper befinden . Der Schuß unter dem

Arm ist bis in die Lunge gedrungen und steht es unzweifelhaft

fest , daß fich die Kugel noch in derselben befindet . Herr L.

wird hier einige Koryphäen der chirurgischen Wissenschaft kon -

sultiren . Uebrigens hat Herr L. eine Beschwerde über das Ver -

halten der gerichtlichen Lokalbehörden im Kanton Wallis an
die deutsche Gesandtschaft in Bern , speziell auch an den

Wirklichen Gebeimen Legations « Rath Herrn von Bülow

gelangen lassen , vor wenigen Tagen kurz vor

seiner Herreise . Bekanntlich ist die Verfolgung des

Räubers auf frischer That von der walliser Behörde nicht ge -
schehen, obwohl der Gendarm jener Behörde zur sofortigen
Verfolgung der Spur aufgefordert und ihm die Unterstützung
seitens der Träger des Verwundeten angeboten ward . Es steht
bereits fest , daß der Thäter über Chatelard nach Chamonny
entkommen ist . Herr L. hält ihn seinem Dialekt und seinem
Aeußem nach für einen Wiener . Ein Mann , auf den die Be -

schieibung paßt , welche Herr Letto von dem Attentäter macht ,
ist in dortiger Gegend mehrfach beobachtet worden , und hat
derselbe mehrfach Damen um Geld und einen Geistlichen um
Milch angesprochen . Der Regenschirm , welchen ' Herr Letto dem
Räuber abgenommen , ist von ersterem mit hierher gebracht ;
derselbe ist ein leichter Damenregenschirm mit zierlichem Horn -
griff , welcher allem Anschein nach von dem Tyäter irgend wo
entwendet worden ist . Das Befinden des Herrn L. ist übri -

genS nach Lage der Sache ein befriedigendes .
Ein Taubenliebhaber » der in der Wilhelmstraße woh «

nende 16 jährige W. W. , der in dem vierstöckigen Hause Alexan «
drinenstr . 123 einen Taubenboden hält , stürzte gestern Nach »
mittag in der fünften Stunde vom Dache des letztgenannten
Hauses auf die Straße hinab und war auf der Stelle tobt .
Im Begriff , eine zugeflogene fremde Taube zu ergreifen , glitt
der junge Mann in der Nähe der den Schornsteinfegern zum
Einsteigen dienenden Bodenluke aus und suchte fich noch am
Schornstein festzuhalten . Die Krönung desselben gab indessen
nach und unaufhaltsam glitt der Unglückliche das Dach hin -
unter und schlug auf das Pflaster .

Auf der Görlitzer Bahn hat fich in der Nacht zum
Sonnabend ein schreckliches Unglück zugetragen . Der allabend «
liche Güterzug verließ Lübben , als der Packmeister , ein sehr
gewissenhafter Beamter , fich nochmals überzeugen wollte , ob
auch die letzten Wagen ordentlich Muppelt seien . Hierbei muß
er ausgeglitten sein , so daß der ganze , 22 Axen lange Zug
ihm über beide Hände und Füße hinwegging . Man brachte
den Verunglückten nach Lübben zurück , wo ihm die erste ärzh
liche Hilfe zu Theil wurde . Mit dem Morgenzuge überführte
man ihn nach Berlin . Trotz seiner Schmerzen befand er fich
bei voller Befinnung und sagte noch beim Herausheben aus
dem Zuge , man solle ihm die Beine doch tiefer legen . Man
brachte den Verunglückten nach Bethanien , aber hier erlag er

fortgeschwemmt , und nur die freistehende Platte war in der

gezwungenen Lage zurückgeblieben .
Alles dieses hatte der Schwarze Biber also mit einem

einzigen Blick erfaßt , und eben so schnell mit wunderbarer

Geistesgegenwart einen Plan zur Benutzung der ihm zu
Statten kommenden Zufälligkeiten entworfen . Auf der

Stelle , auf welcher er sich niedergekauert hatte , herrschte die

tiefste Finsterniß ; da aber die auf der andern Seite der

Schlucht sich erhebenden Felsmassen , welche von dem letzten
Schimmer der schwefelbraunen Atmosphäre grell beleuchter
wurden , ihm gerade gegenüber lagen , so zeichneten sich die

Umrisse der vor ihm befindlichen Gegenstände noch immer

ziemlich genau auf dem hellen Hintergrunde ab . Es gelang
ihm daher nach einigen vergeblichen Versuchen , indem er
die Axt am äußersten Ende des Heftes erfaßte , die Schneide
derselben gerade da unterhalb der schwebenden Platte auf
die Seitenwand zu stellen , wo eigentlich die ganze Last auf
einen kleinen Punkt konzentrirt war .

Ohne Unterbrechung rollte nunmehr schon der Donner ; der

röthliche Schimmer auf de « gegenüberliegenden Felsenmauern
verschwand , um so zauberischer war dafür die Wirkung der

Blitze , die nach allen Richtungen hin die schwere Atmosphäre
durchzuckten und oft auf Sekunden alle Gegenstände wie in

bengalischer Beleuchtung schimmern ließen .
Der Schwarze Biber benutzte einen solche « Blitz , um

sich von der richtigen Stellung der Axt zu überzeugen , einen

zweiten , um sich eine genauere Kenntniß seiner eigenen Lage
zu verschaffen .

Fester schlössen sich sodann seine Finger um das dünne
Ende der hammerähnlichen Keule . Der erste Schlag fiel
auf den Rücken der Axt und ein bläulicher Funkenstreife «
bezeichnete die Stelle , wo die gehärtete Stahlschneide in den

Sandstein eindrang . Ein zweiter Schlag folgte dem ersten ,
ein dritter dem zweiten ; als aber zum vierten Mal der

hölzerne Hammer wuchtig auf die Axt fiel , da

gab diese einen hellklingenden Ton von sich , und
wie mit Gewalt seiner Hand entrissen , flog sie sammt dem

losgesprengten Sandsteinsplitter seitwärts in die Höhle
hinein .

am Vormittage seinen schweren Verletzungen . Er hinterläßt
eine Wittwe und 4 Kinder .

Sanitäts - Wache der südöstliche « Lonisenstadt , Adal -
bertsttaße 10. In der Zeit vom 1. Juli bis 30 . September
1885 behandelte Fälle ( Nachtzeit ) 139 . In der Woche 54 ,
außerhalb der Wocke 85 ; hiervon innere Krankheiten 84 , chirur «
gische Fälle 50 , geburtshilfliche Fälle 5, außerdem zur Tages¬
zeit behandelt 243 Fälle . Familien erwarben durch Zahlung
des Abonnementsbetrages von jährlich 3 M. den Anspruch auf
freie ärztliche Hilfe des Nachts . Meldungen nimmt entgegen
Kendziersky , Oranienstraße 39 .

Älhambra - Theater . Der Andrang zu den Vorstellungen
der dreiaktigen Posse „ Berliner Sonntagsschwärmer " war am
Sonntag und Montag so groß , daß fich die Direktion ent -
schloffen hat , dieselbe auch diese Woche noch auf dem Repertoir
zu belassen . Die Damen Carlsen , Häser und die Herren Betz
und Gericke werden allabendlich mit Beifall überschüttet .
Hauptsächlich ist es aber Herr Eeefeld , der mit köstlichem Humor
das Publikum in fortwährender Heiterkeit erhält . Wir haben
Herrn Eduard Weiß als „Lüderitz " gesehen und müssen ge -
stehen , daß Herr Seefeld diese hochtomische Partie ebenso
erfolgreich darstellte , wie dieser erste Komiker Berlins .

Gerichts - Zeitung .
Prozeß Graes .

Achter Tag .
Präfident Landgerichtsdirektor Müller eröffnet die Sitzung

um 9' / , Uhr . Bei dem Aufruf der Zeugen ergiebt fich , daß
die aus Rügen vorgeladenen Zeugen nicht zur Stelle find . Der
Staatsanwalt theilt mit , daß die betreffenden Personen zum
Theil nicht ermittelt find , zum Theil fich auf Seereise befinden ,
zum Theil habe der Ortsvorsteher angezeigt , da dieselben nichts
Wesentliches aussagen können . Es wird daher auf deren Zeug«
niß verzichtet . Dagegen hat der Staatsanwalt den Chef der
Sittenpolizei , Polizeirath Stcnzke , laden lassen . — Prof . Graes
bittet sodann um' s Wort und bemerkt : Herr Präfident , ich habe
ein Interesse daran , daß die Herren fich an dem Augenschein
überzeugen , welche Bedeutung das Bild „ Märchen " für mich
hatte . Es existirt eine Photographie von dem Bilde , wie es
früher war und es existirt das Bild , wie es jetzt ist . Ich habe
ein Interesse daran , daß die Herren Geschworenen aus einer
Vergleichung der beiden Bilder einen Eindruck davon
bekommen , welch ' ungeheuere Mühe ich mir mit dem Bild
gegeben und welche Veränderungen ich vorgenommen habe . Ich
bitte , das Bild und die Photographie den Herren Geschworenen
zur Anschauung zu bringen ; falls dasselbe hier in diesem Saale
nicht möglich fern sollte , so würde ich die Bitte aussprechen ,
daß fich die Herren Geschworenen vielleicht in meine Zelle be -
geben , um die Befichtigung vorzunehmen . — R. - A. Dr . Holz ,
der Vertheidiger der Bertha Rother , protestirt gegen diese Pro -
zedur aus leicht begreiflichen Gründen . — Staatsanwalt Heine «
mann : Ich bitte , den Antrag unter allen Umständen abzuleh -
nen . Derselbe hat nach meiner Meinung für die Beurtbcilung
dieser Anklagesache gar keine Bedeutung . Nach meiner Anficht
würde die Ausstellung des Bildes auf die Geschworenen in anderer
Weise eine Wirkung ausüben und ich würde es nicht für angemessen
erachten , den Gerichtssaal zu einer Kunstausstellung zu machen .
Im Uebrigen kann die Vorführung des Bildes in keiner Weise
beweisen , daß der Maler etwa nicht in intimen Beziehungen
zu dem Original gestanden haben kann . — Prof . Graes : Ich
habe noch ernen anderen Grund , um die Vorführung des Bil -
des zu erbitten . Der Augenschein wird lehren , daß das Märchen
eine Stellung Hat, welche nur wenige Personen auch nur
Momente lang aushalten können . Wenn ich also ein Modell
gefunden habe, welches auch diesen Anforderungen voll und
ganz entspricht , so habe ich alle Veranlassung gehabt , dasselbe
für meine künstlerischen Zwecke festzuhalten . - Justizrath Simson
bittet doch , dem Antrage des Angeklagten stattzugeben . In der
That würden fich die Geschworenen aus einer Vergleichung der
beiden Bilder leicht überzeugen , daß bei dem Bilde für den
Angeklagten in der That ein hohes , ideales , künstlerisches In «
tcresse auf dem Spiele stand , nicht aber die Befriedigung nie -
derer Leidenschaften . - Staatsanwalt Heinmann entgegnet ,
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nackte Figur darstellt , denn solche haben wir in Museen zu

Ein scharfes Reiben folgte aber augenblicklich dem
Klingen der Axt , ein dumpfer , dröhnender Schlag schien da «
ganze Plateau zu erschüttern , eine sekundenlange Stille trat
ein , als habe der niedergebrochene Stein sich üch über die
einzuschlagende Richtung besinnen wollen , dann aber knirschten
KicS und Geröll unter dem unwiderstehlichen Druck , und dem
Uebergewicht nach der Außenstite endlich nachgebend , stürzte
die Platte mit unheimlichem Getöse den fast senkrechten Ab .
hang Hinab , ,m Sturz ein dichtes Schauer von FelStrüm «
mern mit hinabreißend . —

Lauter rollte der Donner , Heller leuchteten die Blitze ;
der Schwarze Biber aber saß noch immer auf dem Vor -
sprung , dicht an die Rückwand geschmiegt . Er hegte die
Besorgniß , daß noch mehr Felsblöcke , durch die Erschütterung
aus ihrer Lage getrieben , dem ersten »achfolgen würden .

Erst als ein unheimliches Krachen zu ihm heraufdrana
und verkündete , daß die Platte ihr Ziel erreicht habe , beaast
er sich zu seinen Gefährten .

„ Wo nun hin ? " fragten Weatherton und Falk gleich .
als sie den Delaware » , für den sie gefürchiet hatten .

wohlbehalten in ihrer Mitte sahen .
„ Wohin ? " fragte Sikitomaker ruhig zurück , „denke , es

»st keine gute Zett , noch weiter zu gehe ». Denke , es ist
ganz gut hier , die Utahs müßte » fliegen können wie Mauer -
schwalben , wollten sie uns einen Besuch abstatten , Goddam '
Auch wir müssen unS Flügel anschaffen , wenn wir von
hier aus auf geradem Wege nach dem Plateau hinauf .
gelangen wollen . Denke aber , es giebt andere Wege :
unsere Mohave - Freunde , so unzivilisirt sie auch sei »
mögen — "

Er wollte sich noch weiter über ihre gegenwärtige Lage
aussprechen , als ein Blitz , der die ganze Gegend in Flammen ge -
setzt zu haben schien , ihn plötzlich blendete , und im nächsten
Augenblick ein so furchtbarer Knall folgte , daß die Ueber .
reste des Hochlandes in ihren Grundfesten bebten und Alle
vor Schreck und Bewunderung verstummten .

(Fortsetzung folgt . )



betrachten genugsam Gelegenbeit und werden dabei oft zu

großer Bewunderung fortgeriffen . Das Verletzend « bei der

bier vorgeschlagenen Prozedur liegt darin , datz hier das Bild

vorgeführt werden soll zur Bergleichung mit dem Original ,
welches fich auf der An! lagedank befindet . Wie aber der

Antrag forwulirt und das them » probandum gestellt ist ,

ist der Gerichtshof nicht in der Lage , den Antrag ab -

zulehnen , er wird vielmehr den Beweis erheben . Ich werde

dies thun und alles veranlaffen , damit daS Ber -

verletzende dieser ganzen Szene soviel als möglich gemildert
wird . Der Gericdtsdicner hat das Bild daher aus der Zelle

des Angellagten Graes herauf zu holen . Es ist dabei darauf

zu achten , daß dasselbe sorgfältigst verhüllt wird , damit es den

Blicken des neugierigen Publikums entzogen wird , welches fich

auf dm Korridoren zu drängen pflegt . Eine Staffelei ist vor -

Händen und das Bild ist in den Goldrahmen zu spannen ,

welcher zu diesem Zwecke zur Stelle ist . Ich mache ferner schon

jetzt darauf aufmerksam , daß ich für diesen Theil der Berhand -
lung die Oeffentlichkeit absolut ausschließen werde , so daß

sämmtliche Zeugm inkl . der Sachverständigen dm Saal als -

dann zu verlaffm haben . . . , . _
Bis zur Herbeibnngung deS BildeS wird in der Be -

weiserhebung fortgefahren . Die Zeugin Reim wird

nochmals vorgerufen und nochmals über den an -

geblich an Herm Hertzog gerichteten Brief vemommen . Sie

bleibt dabei , daß fie schon vorher einmal einm Brief für die

Bertha Rother an Herm Hertzog geschrieben hat . So viel fie

fich entfinnt , hat fie denselben selbst zur Post gegeben : der In -

halt ist ihr nicht mehr genau bekannt . — Bertha Rother , über

den Sachverhalt befragt , erklärt , daß fie einmal bei einer

Schülervorstellung Herrn Rudolph Hertzog kennen gelemt habe ;
derselbe habe fie etwas bevorzugt und ihr nachträglich ein Ge -

schenk überwiesen . Ob dies ein Geldgeschenk war , weiß
fie nicht . — Frau Rother wiederholt ihre gestrige

Behauptung , daß fie der Zeugin Reim gesagt hatte ,
der Brief sei für Herm Rudolph Hertzog bestimmt .

Thatsächlich habe fie ihn aber dem Angeklagtm Graes vor -

gezeigt . — Angekl . Graes erklärt , daß er den Brief als an

sich gerichtet angesehen habe . — Präs . : Ist Ihnen denn
der fremdarttge Ton in dem Briefe nicht aufaefallm ? — Gr . :

Ich habe nur den Inhalt betrachtet und habe gesagt : Das
kann ich nicht . — Präs . : Zeugin Reim , wann ifl der Brief

geschrieben worden ? — Zeugin : Im vergangenen Sommer .
— Präs . : Ich habe ihn erst im Winter gelesm : das weiß ich

ganz genau . Frau Rother hat ihn wohl auf alle Fälle auf -
vewahrt . — Der Staatsanwalt verzichtet auf die Vernehmung
deS anwesenden Zeugen Rudolph Hertzog .

Nach einer Pause erklärt der Vorfitzende daß nach einer

Mittheilung des Prof . Graes das Bild am bequemstm im

Berathungszimmer des Gerichtshofes aufgestellt werdm könnte ;
er habe deshalb angeordnet , daß dort die Aufstellung vor

fich gehen solle . Die Angeklagten Rother sollen wäh -
rmd der Befichtigung des Bildes , an welcher die Herren
Geschworenen Theil zu nehmen haben , abgeführt werden ,
dagegen wird dem Prof . Graef freigestellt , der Befichtigung
beizuwohnen . — Staatsanwalt Heinemann setzt voraus , daß
bei dieser Befichtigung keinerlei Ausführungen von der Ver «

theidigung oder vom Prof . Graef gemacht werden . — Präs . :
Das Gerrcht hat , wie ich wiederhole , nach der Art , wie das
thema probandmn angegeben worden ist , die Beweiserhebung
beschloffen und zwar in der Weise , wie ich es angegeben habe .
Fch will hier gleich folgendes erklärm : Ich habe dafür zu
sorgen , daß gemäß den gesetzlichen Bestimmungen verfahren
werde . Es ist im Gesetz vorgeschrieben , daß , nachdem der Er -
öffnungsbeschluß stattgefunden und die Angellagten fich ausge -
lassen , die BeweiSerhrbung stattzufinden hat . Ich babc
in diesem Stadium dafür zu sorgen , daß nichts hier
vorgeführt wird , als die nackte Bewelscrbebung
und muß streng darauf achten , daß Deduktionen zurückgestellt
werden . — Hierauf ziehen fich die Geschworenen in das Be¬

rathungszimmer des Gerichtshofes zurück und die Bestchttgung
deS BildeS dauert etwa 5 Minuten .

Nach Wiedereinführung der Geschworenen wird die Be «

weiserhebung fortgesetzt . Zeugin Marie Reim giebt auf Be -

fragen zu, daß fie zu der Zeit , in welcher die Besuche Graef ' S
bei Frau Rother resp . Lieschen fielen , zumeist von Frau Rocher
zu Bertha geschickt wurde , wenn Graef seine Besuche machte .
— Präs . : Angell . Rocher , weshalb thaten Sie denn daS ? —

Angekl . Mutter Rother : Das geschah nur deshalb , weil ich

nicht wollte , daß Bertha einmal etwa den Professor Graef bei
unS traf . Sie glaubte , daß derselbe uns nicht mehr besuch «
und ich fürchtete , wenn fie da « Gegencheil erfuhr , würde fie
uns die Unterstützungen entziehen , die fie unS manchmal zu
Theil werden ließ . — Die Zeugin Marie Reim bleibt ferner
auf wiederholtes Vorhalten deS Präfidenten dabei , daß fie
weder im Verkehr Bertha ' S, noch im Verkehr LieSchen ' s mit
Graef jemals irgend welche Momente entdeckt habe , die auf
ein unfittliches Verbältniß schließen ließen . Sie habe anfäna «
Itch auch die Meinung gehabt , daß ein Liebesverhältniß ob -
walten könnte , aber BeNha sowohl , wie der Prof . Graef haben
ihr wiederholt die Versichming abgegeben , daß irgend ein be «
deutliches Verhältniß nicht obwalte . Auf Befragen des Ver -

theidigers R. - A. Borgt erllärt die Zeugin noch , daß Bertha
Rother ihr alle ihre Herzensacheimnisse erzählt und auch gar
nicht verschwiegen habe, daß sie in der Zeit ihres Berhältniffes
zu Graes mit anderen Männern Verkehr hatte . Trotz dieses
zutraulichen Verkehrs hat ihr Bertha Rother immer wieder ver -
fichert , daß ihr Verkehr mit Prot . Graes ein durchaus unschuldiger
sei und Prof . Graef habe ihr bei einer Gelegenhett fast in die
Hand geschworen , daß sein Verhältniß zu Bertha nur
eine Art väterliches sei und daß er nur danach Kachle , das

Mädchen auf eine höhere gesellschaftliche Stufe zu heben . In
dem Hause , in welchem Rotber ' s wohnten , sei allerdings ge -
munkelt worden , daß Graef em Verhältniß zu Lieschen Rother
habe , irgend etwaS Bestimmtes sei darüber aber nicht ge -
sprachen worden . — lieber das Verbältniß Gr . ' s zu Lieschen
Rother wird alsdann das ehemals Rother ' sche Dienstmädchen
Minna Adler vemommen . Auch diese bezeugt , daß fie zumeist

fortgeschickt sei , wenn Prof . Graef zum Besuch kam . Von irgend
sonstigen verdächtigen Vorbereitungen bei diesen Gelegenheiten
kann Zeugin nichts bekunden , bestreitet auch , trotz wiederholter
Vorhaltungen des Präsidenten , daß ihr auch ihre Schwester ,
die nach rhr bei Rother ' s diente , derartige Wabrnehmungcn
etwas mitgetheitt habe . Die Zeugin erklärt rn dieser Beziehung
nur , daß fie während dieser Verhandlung einmal im Zeugen -
zimmer gehört hatte , wie ihre Schwester mit der Zeugin Frau
Siefert sprach und wie dabei vom 17. März gesprochen wurde .
— Auf Anregung des R. - A. Voigt erweitert die Zeugin ihre

Aussage dahin : sie habe gehört , wie Frau Siefert im Zeugm -

zimmer zu ihrer Schwester sagte : „ Klara , wissen Sie auch ganz

genau . waS fie aussagen ? " Dann habe fie gehört , wie etwas

vom 17. März gesprochen wurde - — Ein Geschworener läßt

durch eine Frage konstatirm , daß diese Unterredung im

Zeugenzimmer jedmfallS erst noch dem letzten Sonn -
abend stattgefunden hat . — R. - A. Voigt : Weiß die Zeugin
vielleicht etwas davon , daß von Hammermann ' s an irgend
welche Personen daS Ansuchen der falschen eidesstattlichen Ver¬

sicherung gestellt worden ist oder ist an fie selbst ein solches Ansuchen

bcrangelrcten ? — Die Zeugin vemeint dieS und erzählt weiter ,

daß fie nur einmal von dem Zeugen Kühnle nach einem Keller -
lokal in der Bamtherstraße bestellt worden sei , dort habe fie
den Hammermann angetroffm , man habe ihr Bier angeboten
und Kühnle und Hammermann baden versucht , von ihr etwaS
über die Familie Rocher zu vernehmen . Sie habe fich aber auf
nichts eingelassen . „ .

Es folgt die schon mehrfach vemommme Zeugin Siefert ,
währmd derm Vernehmung der Vorfitzende den weiblichm

Theil der Zeugen aus dem Saal herauSketen läßt . Der

Vorfitzmde nimmt die Zeugin zunächst nochmals gegen
den Verdacht in Schutz , daß dieselbe in einem
Moabiter Bierlokale mit Hammermann ' s ein Gelage
abgehalten habe . Alsdann wird die Zeugin nochmals eingehend
darüber examinirt , wie fie eigentlich zur Verbindung mit Ham -
mermanns gekommen sei . Die Zeugin bestreitet , daß fie der

Familie Roiher oder dem Prof . Graef feindselig gefinnt sei .
Als fie gehört hatte , daß letzterer sein Verhältniß mit Bercha

abgeschworen habe , sei fie aus Neugierde zu Hammermanns ge¬

gangen und da habe fie allerdings ihre Wahrnehmungen er -

zählt , weil Hammermann chr sagte , daß fie vor Gericht doch
Alles sagen müffe . Die Zeugin wohnte bei Rother ' s Thür an

Thür und behauptet , daß fie . wenn nicht ge : ade abfichttich leis

geflüstert wurde , aus ihrem Zimmer — ohne zu horchen — Alles

ganz genau hören konnte , was in dem Rother ' schen Zimmer

vorging . Vor Bekundung ihrer Wahrnehmung bittet die Zeugin
den Präfidenten , dafür zu sorgen , daß von ihren Aus -

lassungen nichts in die Zeitungen kommt . Der Präsident er -

klärt , daß er keinen Einfluß darauf habe , hebt aber hervor , daß
er der Presse den Zutritt nur unter der Bedingung gewährt
habe , daß alle anstößigen Stellen vermieden werden . — Die

Aussagen dieser Zeugin find überaus delastend für Prof . Graef
und Frau Rother . Sie will aus ihrem Zimmer bis in die

kleinsten Einzelheiten hinein Wahrnehmungen gemacht haben ,
welche auf ein unsittliches Verhältniß zwischen Lieschen und
dem Angekl . Graef schließen lassen sollen . Die Darstellungen
dieser Zeugin find solcher Art , daß fich auch jede Andeutung
verbietet . Die Zeugin behauptet auch , daß fie verdächtige Ge -

spräche gehört bade und daß . wenn Professor Graes kam ,
derselbe in besonders schneller und lauter Weise die

Klingel gezogen habe . — Auf Vorhalten des P>ä -
fidenten erklärt die Zeugin , daß sie bis zu dieser Unter -

suchungssache von ihren belastenden Wahrnehmungen anderen

Personen gegenüber nie etwas mitgetheitt hatte . Ferner giebt
fie zu, daß die Familien Rother und Graef immer wissen mußten ,
daß fie zu Hause war und daß fie auch wußten , daß im Neben -

zimmer Alles gehört werden konnte . — Angekl . Graef behauptet ,
daß die Zeugin Alles , was fie etwa wahrgenommen haben
könnte , in feindseliger Weise entstellt habe . Das gebe schon
daraus hervor , daß die Zeugin selbst sein Klingeln stüher als

„ besonderes Klingeln " hingestellt habe . Dasselbe könne aber

nicht „besonders ' � sein , denn es sei eine einfache Knopfklingel ,
die man eben nur ziehen könne . Er bestreite Alles ,
waS die Zeugin über ihn gesagt habe , denn dieselbe
übertreibe eben Alles . Er bitte , daß der Gerichtshof
fich an Ort und Stelle begeben und fich überzeugte , daß ein

„ besonderes Klingeln " gar nicht möglich sei . — Die Angekl .
Frau Rother bestreitet gleichfalls , daß irgend etwas unanstän -
digeS in dem Verkehr des Gr . und Lieschen vorgekommen sei .
WaS die Zeugin sage, sage fie aus Feindschaft und es liege
doch klar auf der Hand , daß Jemand , der genau weiß , daß
Wort für Wort im Nebenzimmer gebört wird , fich hüten werde ,
anstößige Sachen vorzunehmen . — Bertha Rolher macht gleich .
falls darauf aufmerksam , daß zwischen der Zeugin und der
Familie Rother Feindschaft herrschte . Es sei sogar einmal bis
zu einer Schlägerei zwischen ihr und Lieschen gekommen . —

Zeugin giebt nun zu, daß einmal ein heftiger Esteit wegen der
Garvinen stattgefunden hat , wobei Lieschen mit einem Messer
auf sie losgegangen sein soll . — Angell . Graes : Es ist also
damtt konstattrt , daß die Zeugin der Familie nicht steundlich
gefinnt war . — Hierauf tritt die Mittagspause ein .

Aus der Aussage der Zeugin Marie Reim tragen wir

noch nach , daß nach ihrer Bekundung Bertha Rother in Bremen
in der „Fledermaus " mitgewirkt und auch in Burg größere
Rollen gespielt hat .

Nach der Pause wird das ehemals Rother' sche Dienst -
mädchen Klara Adler vernommen . Dieselbe weiß , daß , nach -
dem Bertha schon von Hause fort war , Prof . Graes mehrfach
Besuche bei Frau Rother gemacht hat . Sie sei dann fast
immer fortgeschickt worden , weil Frau Rother sagte , Professor
Graef dürfe nicht sehen , daß fie fich noch ein Dienstmädchen
halte . Nachdem wiederum die weiblichen Zeugen hinausgeschickt
warfen , bekundet die Zeugin belastende Wahrnehmungen , die

fie am Abend deS 17 . Marz bei Gelegenheit eines derartigen
Besuchs gemacht hat . Die Thür , welche daS Zimmer der Frau
Siefert von dem Rother ' schen Zimmer trennte , war auf beiden
Seiten mit Spinden bestellt , doch grenzte das Bett der Lieschen
Rother unmittelbar an dieThür . DieZeugm bessteitet , daß außer dem
Zank wegen der Gardinen irgend welche Zwistigkeilen zwischen
der Siefert und der Familie Rotber vorgekommen seien , ebenso
bestreitet fie , daß fie selbst fich mit Frau Siefert irgendwie zur
Zeugenaussage verabredet habe .

Der Zeuge Kühnle , welcher bekanntlich auch bei Rother ' s
wohnte , behauptet , die Zeugin Reim habe einmal ihm gegen -
über einige Bemerkungen über Lieschen R. gemacht , die nicht
schmeichelhaft für dieselbe waren . Zeuge erklärt , daß auch er
zumeist fortgeschickt wurde , wenn Prof . Graes zum Besuch kam ;
einmal sei ihm gesagt worden , Lieschen sei krank und er solle
Medizin holen , als er aber wieder kam , iei der Professor schon
wieder fort gewesen und daS Mädchen habe gesund in der
Stube gesessen . Dem Zeugen ist der ganze Verkehr verdächtig
vorgekommen und er ist deshalb in daS Zimmer der Frau Siefert
gegangen , hat ein Loch in die Thür gebohrt , um womögsich etwas
zusehen , er sei jedoch nicht dazu gekommen , sondern Habenuran
der Thür gelauscht und dabei dieselben Wahrnehmungen sgemacht
wie Frau Siefert . — Prof . Graef erklärt auch hin , daß der
Zeuge keine Ahnung von Kunst Hab « und deshalb seinen Wahr -
nehmungen über ganz unschuldige Dinge ein gehässiges und
verdacht ' ges Kolorrl gebe. — Die Untersuchungen , welche die
Geh . Rothe Wolff und Liman auf Grund dieser Beschul -
digungen an der LieSchen Rother vorgenommen haben , haben
ein absolut negatives Resultat ergeben . — Grh . Rath Sieg «
mund , der sett 25 Jahren in der Familie deS Prof . Graef
Hausarzt ist , bestättgt die Angaben , welch « derselbe über seinen
eigenen Gesundheitszustand gemacht hat . Außerdem giebt
der Zeuge dem Angeklagten Graef das glänzendste Leu -
mundszeugniß und erklärt denselben einer ordinären
Handlung für unfähig . Derselbe habe seiner Zeit einen harten
Kampf mrt dem Leben zu kämpfen gehabt und habe rastlos
gearbeitet und geskebt . um seine Famllie zu ernähren und
einm immer höheren Grad der künstlerischen Vollkommmheit
zu erreichm . Die Biederkeit deS Charakters habe ihm viele
Freunde erworben , die bi « jetzt Keu zu ihm halten . — Der
Staatsanwalt verzichtet auf alle weiteren Zeugmvernehmungen .
— Auf Ankag des Justizraths Simson wird noch ein B: ief
verlesm , dm Hammermann nach der Verhaftung GracfS an
Professor Kntz chmer gerichtet hat . In sdemselben wird die
Frmde darüber ausgedrückt , daß Kau Hammermann aus
der Haft enllaffen und Professor Graes eingesteckt wordm
fti . Durch den Triumph hierüber zieht fich die versteckte
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indem Sie die Notiz Bringen, daß die Maschinenanstaltm zu
Braunschweig und Augsburg Dividendm von 10 und 17V «
Prozent bezahlen . Sie haben gut reden , aber stellen Sie fich
einmal in meine Lage als Aktionär der „Braunschweigischen
Maschinenbauanstalt . " Seit 12 Jahren bin ich gewöhnt , nie,
mit Ausnahme eines Jahres , wo ich nur 15 Prozent erhielh
20 Prozent Dividende zu beziehen ; in den letztm Jahren be-

zog ich immer 25 Prozent . Sie bringen ja sonst immer so
schöne Haushalisberechnungen und schreien Zetermordio , wen «
einem Arbeiter einmal zehn Pfennige am Lohne abgkzoge «
werden , oder wenn man ihm lagt, er könne fich einschränke «
und brauche nicht immer ins Wrrthshaus zu gehen . Jetzt , Sie

Weishcttsapostel , sollen Sie mir einmal ausrechnen , wie ei «

anständiger Mmsch fich einrichten soll , wenn er auf einmal
von 25 auf 10 reduzirt wird ? Sie wissen nicht ,
daß unsereiner ganz andere Sorgen hat , als der Arbeiter ,
der fich einschränken kann ; das geht aber nicht bei

unsereinem , der allerlei gesellschaftliche Pflichten zu erfülle «
hat . Bei diesen elmdm Zuständen bin ich nun nicht einmal
ficher , ob ich im nächsten Jahre überhaupt Dividende beziehe
Das Etabliffemmt beschäfligle fich fast ausschließlich mit da

Einrichtung von Zuckerfabriken , und um im . r gehörig z»
thun zu haben , förderte es selbst die Gründung iwuer Fabrik «
und wußte immer Leute dazu zu gewinnen , indem ihm «
allen möglichen Kredit gewährte und alle Aussagen vorschoß
Wir haben auch nach den Büchern in diesem Jahre einen noa
größerm Gewinn wie früher gehabt und rtan hätte unl
auch diesmal 25 Prozent Dividende und '

mehr zahl «
können . Dann hätte man schon Verstandes . , die Aktie »

zu hohem Kours hinaufzutreiben , und ich hätte gesehen.
wie ich die Papiere zur rechten Zeit an den Mann gebraetz
hätte . Was gehen mich die Andern an ? De Letztm beißa
die Hunde . Leider drang ich mit meiner Anficht nicht duili
Seitdem vor Jahrm den Gründern von dm hiefigen Sozia »
demokraten auf die Finger geklopft ist , ist man leider etnx «
engherziger geworden Werl eine große Anzahl Zuckerfabrik
faul steht , hat man beinahe eine halbe Million von den F #
derungen an fie , die wir doch ehrlich „ verdient " haben , statt ?
als Gewinn zu vertheilen , einfach als Erkareseroe im But
stehen lassen . Jetzt muß man fich mit 10 Proz . Dividende bo

gnügen , und wenn so fortgewirthschaftet wird , kommm *

nächsten Jahre vielleicht noch keine fünf Prozmt heraus . Au»
die Arbeitslöhne find viel zu hoch. Die Jutefabrik zahlt am
dieses Jahr 20 Prozmt , auch die Ziegelei 20 —26 Prozeß
In der Jutefabrik find tausend Männer und Frauen ,
allem letztere , auS Lstpreußm , Posm , Schlesien, Böhmen <
Die machen nicht solche unverschämten Ansprüche , wie die „ Herre »
sich sage Jhnm , wmn Sie fie sehen , fie fthen aus wie *

Herren ) Schlosser , Schmiede , Dreoer , Schmiede , Former s

unserer Fabrik . Von solchen Dingen , w' 4 % ich , w «
lieber Herr , wollen Sie und Ihre Kumpane nio »

hören . Ihr Beruf scheint nur
daß Sie Neid und Mißgunst predigen un
stacheln . Daß das wahre Glück nur in der
heit besteht und daß der Aermste oft der wc
werthe ist , davon sagen Sie den Leuten ts . Die z>
Prozent Dividende find Ihnen eine Dom im Auge . Nun ,
weiß eine Aktiengesellschaft , die eine noch viel g. ößere Divide «
abwerfen würde . Was meinen Sie zu einer solchen für g»
Hansstricke , an denen man Sie und alle die , welche Unfrie »
stiften , aufhängen würde ? Das beste Env « für Sie wäre ?
Tau - Ende . Und jetzt hetzen Sie weiter . Ein Aktionär .

Die streikenden Konner Leipzig » und Umged «
erlassen an die Einwohner von Leipzig Stadt und Land 1

acnden Aufruf : „ Die unterzeichneten Former halten es

ihre Pflicht , dm Einwohnem von Leipzig Stadt und
insbesondere den Arbeitern und von diesen speziell den MO
arbeitem über dm Stand dei Streiks zu berichten , tt * »llj
nicht möglich , in der Presse oder in Versammlungen hie
zu berichten , deshalb nehmen wir unsere beste Waffe , daS !
olatt . Unsererseits ist nichts vcr ' öun t worder , um auf I

Wege des Vergleichs die entstandenen Differenzen beizul «
Wir wurden abgewiesm , und man antwortete direkt , die F
hätten bedingungslos die Arbeit aufzunehmen und als
lose Werkzeuge jede Arbeit zu machen . Dies ist wohl das
Bild zu dem guten Einvemehmm , welches uns in den

'

Jahren so oft von dem „Leipziger Tageblatt in den
lichsten Tonarten vorgesungen wurde . Di « Herren Fabr
opfern lieber Tausmde , als daß fie fich mit den Arbeiter «

'

Einvemehmm setzen . Wo man aber auf Unterhandlungen
'

gegangen ist , da wurde man schon kurze Zeit darauf
"

vluckia ( Mügge und Andere ) und forderte das Einfo
der Modelle von streikenden Gießereim , und es f «
fich - - - Former , die dem Moral und Sittlichkett förb
den Beispiele ihrer Arbeitgeber folgten . Unter falschen

'

spiegelungm sucht man auswärtige Former heranzuziehen .
schreist , die Former hätten alle die Arbeit wreder «

nommm nnd man brauche Ersatz für die Abgereisten .
haben mehrere solcher Schriftstücke , darunter einS von
sattsam bekannten Formermeister Weckmann unterzeichne
Händm . Dm Formermeistern Memke und Rudloff
treter der Meisteroereiniaung ) haben wir es noch ganz beso
zu verdankm , daß die Herren Fabrikanten einen so exti
Standpunkt einnehmen . Indem diese Herren behaupteten�
die Kalanderwand , jmes Skeitobjekt , durch welches der

*

entstand , in längstens zwei Tagm zu formen sei.
erboten fich auch , daS betreffende Stück in der
ihnen als hierzu erforderlichm Zeit ( zwei Tage «) ,
formen . Jedoch alle an diese Herren ergangmen Aufforv «
gen , ihre Behauptungm auch durch die That zu beweisen . Ir

ste einfach ignorirt . Dock nicht genug damit . § 152 der

werbeordnung hebt alle Verbote und SKafbestimmungen ?

Vereinigungen zur Erlangung günstiger Lohn - und Att "

Bedingungen auf . Trotzdem wir nun diesm Paragr «'
noch nicht einmal voll uno ganz auSnützm , fondem ««*
bestehenden Lohnbedingungen wahren wollen , weiden u«*.

öffentlichen Metallarbeiterversammlungm verboten . Die ■*

ftecheU in den engeren Formerverfammlungen in eink
und Weise deschränkt , daß dieselben fast zwecklos werdeM/ ,
Streikkommisston ist polizeilich aufgelöst . Dm Bifitz «�
Lokale , in denen die Streikenden veikehren , wird von � ,
der kgl. Amtshauptmannschaft mit Konzeisionsenlziehu «�
droht . Sogar die §§ 116 und 366 , 10 deS Strafgesetz!"�
welche von Auflauf und Auftechterhalwng der Sicherheit ha«?,
werden gegen die Streikenden in « Feld geführt . II «« wi
Alles , ohne daß bis jetzt eine Versammlungsauflösuch ?' «�
Verhaftung oder dergleichen vorgekommen wäre . Die

_
«l - «- brief : " „ Die " äri�

Verantwortlicher Redakteur « . Lronhetm in Berlin . Druck und Verlag von Max vad . ug in

der Streikenden , abgesehen von dm Fahnenflüchtigen .
tadellose . Nun , Einwohner von Leipzig Stadt und Land ,
selbst , - daß unter diesen Verhältnissen unse . - �
eine äußerst schwierige ist . ist wohl selbstverständlich -
Vertrauen auf die Abeiterscha' stLeipzi�' und

'
seinellmZ�

die unS bisher moralisch und materiell unterstützt
auch fernerhin thun wird , werdm wir ausharrm
£) tCl €
ter a
eint

_ _ _ _ _ __ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _

_ _ _ _

Befftzer abzuwehren . Metallarbeiter ! Unser Interesses. <

d� Eure . Handelt in diesem Sinne . Bedentt .
selbst nach Bemdigung d « S Streiks noch unsere wackr ' f

Nossen zu unterstützen haben . Noch find wir im St « « �
gewerkschaftlichen Bewegung ein kleines Opfer Li
Waffen wir uns aber die ewigen Lohnredukttone « 0 * ® „

'

wird fich unsere Lage bald nicht mehr von dene ™ �
Weber Sachsens und Schlefims unterscheidm % rf
Wohl , sowie das der aesammtm Gesellschaft vnlanS y

ajergiftW Eintreten . Vereint find .
nichts . Die streikenden Former Leipzigs und

Berlin SW , Beuthstraße 2. Hier, « - t "
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Die Amdehlluiiz Emist ' s.
( „Züricher Post " . )

Unter den fünf Ertheilen befitzt Europa neben andern

Eigenschaften , welche zu seinem Vorrana in der Kultur geführt
haben , auch die größte Ausdehnungsfähigkeit . Damit meinen
wir die Fähigkeit , seine Bevölkerung über die Welt zu ver -
breiten und von andern großen Strecken der Erde für seine
Raffen Besttz zu ergreifen . Auch Ästen und Aftika haben ihre
Auswanderung ; aber die Chinesen , welche die Eunda - Jnseln
bevölkern und nach Kalifornien hinüber pilgern , üben dort einen
weniger maßgebenden Emfluß aus als die Europäer in ihren
unzähligen Anfiedelungen des Ostens , Südens und Westens ,
und was die afrikanische Auswanderung anbetrifft , so vollzog
stch diese nur zwangsweise , durch den Sklavenhandel .

Wir wiffen nicht , wie viele Chinesen und Zieger ihre W
wath verlassen haben , um anderswo ihr Fortkommen zu finden ;
aber stcher ist , daß die geschichtliche Bedeutung und Stellung
dieser Auswanderungen fich nicht mit der euroväschen ver -
gleichen läßt . Die Zahl der Einwohner Europa ' s , die fich aus -
wärts anfiedelten , wurde schon am Anfange dieses Jahrhunderts
auf ungefähr 10 Millionen geschätzt ; man stellte davon zu jener
Zeit folgende Tadelle auf :
Vereinigle Staaten Nordamerika ' s 4400 000
Spanisch Amerika 3 500 000
Brasilien 950 000
Kanada 400000
Westindien 300000
Atlantische Inseln 70000

Bndischer
Ozean ( Spanier , Portugiesen , Franzosen ) 40000

ap der guten Hoffnung ( hauptsächlich Holländer ) 10000
Sidnep 6000
Guyana 5000

Wenn wir nun heute die Bevölkerung der übrigen Erd -
theile zählen , welche aus Europäern und Bewohnern europäi -
scher Abkunft besteht , so hat fich jene Zahl achtmal vervielfacht .
Es find aus den 10 Millionen zirka 80 Millionen geworden .
Den Leser mag es interesfiren , auch hier die einzelnen Sum -
manden der Summe kennen zu lernen , was ihm folgende Ueder »
ficht ermöglicht :
Vereinigte Staaten Nordamerika ' s 47 000 000
Südamerikanische Republiken 8 460000
Brasilien ( weiße oder nahezu weiße Mischlinge ) 6000000
Dominion von Canada 4 500000

Mexiko und Zentral - Amerika 4000 000
Australien 3 000 000

Asiatisch Rußland 3 000 000
Westindien ( hauptsäcklich Mischbevölkerung ) 2000000

Rock Afrika ( einschließlich Egyptens ) 421000

Süd Afrika 360000

Atlantische Inseln 270 000

Indischer Ozean 203000

Britisch Indien 121000

China und Japan 11000

Polynesten 10 000

Französtsch - Jndien 3 000

Europa ' s Bevölkerung selbst — wir meinen dre in Europa
verbliebenen Menschen — hat fich unterdessen von 175 auf 333
Millionen gehoben , also nicht verzweifacht . Eine zuerst auf «

fällige , und doch leicht zu erklärende Thatsache . Hier ist eben
nicht soviel freier Raum für die zunehmende Generation wie
in jenen noch wenig bebauten , spärlich bevölkerten Länderweiten .

Gerade um sich zu behaupten , haben die Europäer ihre Heimath

verlaffen müssen . Sie mußten fich und ihre Werkzeuge , Ge «

räthe , Thiere und Pflanzen über das Meer fahren , um dort

Außenländer Europas zu schaffen , Europa gleichsam an Raum

und in seiner Produktion zu vergrößem . Das ist eS, was wrr

die Ausdehnung Europas nennen - � . . . . . . . .
Die Ausdehnung selbst war ein Werk deS Fortschntts , der

Zivilisation . Sie bedeutet eine größere Urdanstrung des

Bodens , einen regern Verkehr und damit die Annäherung der

Völker ; sie ist der Sieg des Menschen über die Natur und des

höhern Menschen über den Niedern .
Indem wir daS sagen , werfen fich jedoch zwei Fragen auf .
Wenn es naturgemäß , wenn es providentiell ist, das das

stärkere , begabtere , zrvilifirtere Geschöpf stch zum Herrn der Welt

macht , find ihm damit gegenüber dem schwächern , weniger

Klazebries rmes Strohwitlmrrs.
Beglaubigte Abschrift von Paul Lindau . * )

Mitte Zuli .

Geliebtes Zettchen !

Du beschwerst Dich in Deinem gestrigen Briefe darüber ,
daß ich so selten und immer nur wenige Zeile « auf Post -
karten schreibe , während Deine Freundinnen täglich von

ihren Männern ausführliche Briefe erhielte «. Za , Zettchen ,
wäre ich so oberflächlich wie die Anderen , fiihlte ich nicht
tiefer als sie, dann würde eS mir freilich eine Klernigkeit
fein . Dir mit jeder Abendpost eine ellenlange heuchlerische
Epistel zu senden . Aber der wahre Schmerz ist stumm . Da

indessen meine Schweigsamkeit so arge « Mißdeutungen von
Deiner Seite ausgesetzt ist, da Du meinen wortkargen
Heroismus als Lieblosigkeit aufzufassen scheinst , so will

ich mir heute allen meinen Gram von der Seele herunter -
schreiben.

Du wirst staunen , wie ich mich in den wenigen Wochen
unserer Trennung verändert habe , — der ersten und hoffent -

lich auch der letzten Trennung in unserer wolkenlosen Ehe !

DaS interessante Blaß ist von meinen Wangen dem plebeji -
scken Roth gewichen ! Unsere Bekannten schreien mich auf

dcr Straße an : „ WaS sehen Sie wohl aus ! Was haben

Sie für blühende Farben ! " Die Kurzsichtige « ahnen eben

nicht , daß es die hektische Färbung des nagenden Kum -

WWWs

Heste Erfolg vorhersagen . Die Red .

fähigen , zurückgebliebenen auch alle Rechte unbeschränkter Herr -
schaft gegeben ?

Die Ethik antwortet mit Nein . Sie erklärt die Aufgabe
der gewaltiger « Raffe selbst wieder als eine nur erziehensche
und fittigende . Auch lehn uns an der Hand von Erfahrungen die

Völkerkunde , daß die wilden Stämme oft auf eine bedeutende

Kulturstufe emporgehoben werden konnten ; daß einzelne In -
dividuen der Indianer - und Negerrasse sogar durch Intelligenz
wie Tugend fich ausgezeichnet haben .

Es wäre also falsch , wollte man mit der Ausdehnungs -
fähigkest des europäischen Elements die brutale Unterwerfung
und die Sklaverei fremder Volkselemente rechtfertigen .

Und ähnlich ist es falsch , daraus Folgerungen zu ziehen ,
wie ste gezogen werden und wie wir fie prüfen können , indem

wir bei der zweiten Frage stehen bleiben .
Diese lautet : Wenn auch den Zwecken der kulturellen

Höherentwicklung dienend , ist alSdann die Auswanderung der

Europäer scbon als eine normale Erscheinung zu betrachten ,
welche jeder Organisation entbehren und von keiner staatlichen
Intervention berührt werden soll ?

Hier Ja zu sagen , wäre ebenso falsch wie im ersten Falle .
Allerdings geschieht es bei Beiden , aber auch bei Beiden nur
in Folge eines Mangels wirthschaftlicher Erkenntniß und des

Gefübls ethischer Verpflichtung . . . . .
Die „ Sebweizerische Gemeinnützige Gesellschaft " hat soeben

in Genf die Auswanderung als eine normale Erscheinung er -
klärt und fich gegen deren Organisation ausgesprochen : fie will
den Auswanderern blos den Schutz gewährt wissen , welchen

ihnen die eidgenösstsche Gesetzgebung gewährt . Eine normale

Erscheinung ! das ist recht sonderbar . Normal insofem aller -

dings , als die Bodenverschuldung , der Großbetrieb und die

überseeische Konkurrenz Tausenden das Verbleiben in der

Schweiz unmöglich machen , — normal mithin als Konsequenz
national - ökonomischer Voraussetzungen . Aber um diese frap -
pirende Weisheit zu verkünden , müßte man nicht eine große
Gesellschaft , und um ste im Sinne des Gehenlassens anzuwen -
den , müßte man am wenigsten eine gemeinnützige Ge -

sellschaft sein . Die Erscheinung ist in Wahrheit anor -
mal , eine Krankheitserscheinung , die Offenbarung einer ge -
störten Harmonie der gesellschaftlichen Faktoren . Oekonomische
Katastrophen und ein Prozeß der Verarmung ganzer
Bevölkemngsklassen find die Ursachen der Auswanderung , viel
mehr als nur die Lust nach weiten Fahrten oder gar die
unternehmende Spekulation Wohlhabender . DaS laßt fich
an der Hand aller Ziffern der Bevölkerungsstatistik zur Evidenz
beweisen .

Vergeffen wir also in unserer Betrachtung über die Aus -
dehnung Europas dieses Momentes nicht . In dem Kampfe für
dieselbe find ganze Schaaken zu Grunde gegangen . Wo nicht
die europäischen Staaten selbst wirkliche Kolonien anlegten
oder ErwerbSgesellschasten den Auswanderern gute Anfiedelungen
verschafften , da war die Erweiterung der kulturellen Macht -
sphäre Europas ein von Elend und Tod begleitetes Werl .

Politische llebersrcht .
Preß - und Versammlungsfreiheit find zwei alte

Forderungen der Demokratie . Ohne drese Freiheiten ist eine
wirkliche Volksausklärung unmöglich . Das weiß natürlich auch
die Reaktion und deshalb ging ihr Bestreben von jeher dahin ,
diese Freiheiten möglichst zu unterdrücken . Jeder Zoll solcher
Forderungen mußte oft erst schwer erkämpft werden und immer
war eS das erste Beginnen eines für den Augenblick fiegreichen
reaktionären Regimes , die diesbezüglich schon vorhandenen Ge -
setze in seinem Sinne umzugestalten . Nur der kann die Frei -
hert richtig schätzen , der täglich fie erobern muß , sagt ein de «
kanntes Sprüchwort . Den Reaktionären ist schon das Wort

Freiheit ein Gräul und der matte Liberalismus liebt dieselbe
wie ein altes Mütterchen eine Blume liebt , die ste
zwar gerne besitzen möchte , ohne welche fie fich
aber ganz gut behelfen kann . Die Arbeiter aber wiffen die
Freiheit zu schätzen , fie können dieselbe nicht entbehren , denn
ohne diesem Hebel find fie nicht im Stande , ihre materielle
und geistige Lage zu bessern . Um so mehr fühlen fie
die reaktionären Beschränkungen der Preß - und Redefreiheit .
Das gesprochene Wort ist erne mächtige Waffe im Kampfe
gegen Unbildung und Finsterniß , aber eine noch bessere ist das

gabst . Das erfrischte mich für die Arbeit deS TageS ! Jetzt aber

läßt sich kein Laut vernehmen ; die Mädchen habe eine voll »

kommene Verschwörung gebildet , um mich ausschlafen zu
lassen . Wie Uebelthäterinnen schleichen sie — so lange ich
schlummere — auf den Zehenspitzen uud flüstern mit ge -
dämpfter Stimme .

Kaum habe ich mich angekleidet und bin ins Eßzimmer
getreten , so ist auch schon der Kaffee da . Du , geliebte
Frau , sorgtest immer dafür , daß er gehörig abkühle . Da

Du wußtest , daß er mir ohne Dich doch nicht schmecken
würde , hattest Dn ein - für allemal die weise Anordnung
getroffen , daß er nicht eher ausgetragen werden dürfe ,
als Du mit Deiner Morgentoilette fertig wärest .

Und da » ließ sich auf die Minute nicht berechne «. E «

dauerte mitunter sogar ein kleines halbes Stündchen . Dann

hatte er die liebliche Temperatur unserer gemähigten Zone ,
während ich mir jetzt mit dem heißen starken Getränk , da »

sonst Dein Lächeln, jetzt aber der Rübenzucker versüßt , fast
die Lippen verbrenne .

Du würztest durch Deine wißbegierigen Frage » über

alles mögliche Fernliegende das langweilige Emerlei des

ZeitungSlesenS , und wenn ich gerade etwas recht Interessante «
fand , entzogst Du mir neckisch daS Blatt und lasest die Ge -

schichte selbst , um durch die Unterbrechung der Lektüre meine

Spannung zu erhöhen . Jetzt strecke ich mich, nachdem ich
in erschlaffender Gemüthiruhe geftühstückt habe , auf die

Chaiselongue , stecke mir die Zigarre an und bin darauf an -

gewiesen , die Morgenblätter allein zu lesen . Es ist nicht
zum Aushalten !

Ich habe auch noch andern Aerger im Hause . Unser
neues Hausmädchen Mina , deren allerding « gar nicht un -

hübsches Gesicht Dir zunächst einige Besorgniß einflößte —

daß Du mich jemals so verkennen konntest , Jettchen ! —

hat sich seit Deiner Abreise des ihr so wohlanstehenden
Ernste «, de « Du als „Müffeligkeit " treffend zu be -

zeichnen pflegtest, völlig entäußert . Sie blickt jetzt mit

rhren ftüher immer züchtig zu Boden geschlagenen Augen
dreist um sich, zeigt , beständig unausstehlich lächelnd , ihre
gesunden Zähne und zieht sich mit einer adretten Sorgfalt
an , die mir zwar an sich nicht mißfällt , aber doch ungehörig

geschriebene . Und wo es den Arbeitern nicht möglich ist , ihre
Angelegenheit mündlich zu besprechen , da sollten fie fich um so mehr
der schriftlichen Besprechung zuwenden . Preß - und Versamm -
lungsfreiheit find einander ebenbürtig , und doch scheint dies von
vielen Arbeitern nicht zur Genüge beherzigt zu werden . Wem
es nicht möglich ist . für seine Ueberzeugung zu sprechen , der

hat vielleicht die Möglichkeit , seiner Meinung mittelst eine «

gedruckten Wottes Ausdruck zu geben . Und das sollte mehr
wie bisher geschehen . Uederall da , wo die Arbeiter ein Blatt

haben, welches es fich zm Aufgabe gemacht hat , für fie einzu -
treten , muß es auch ihre Aufgabe sein, für die weiteste Ver -

breitung desselben Sorge zu tragen . Wer das unterläßt , der
darf nicht von fich behaupten , daß er seine Pflicht als aufge -
klärter Arbeiter erfüllt hat . Tausende und aber tausende von
Arbeitern lesen solche Blätter , welche nur scheinbar arbeiter -
freundlich find , faktisch aber direkt gegen die Interessen der
Arbeiter wirken . Das hat fich namentlich erst wieder in der
letzten Zeit recht deutlich gezeigt , bei der DiSkusfion
über die Eonntagsarbeit und den Marimalarbeitstag .
Außer dem „ Berliner Volksblatt " existitt in Berlin nicht ein
Organ , welches für diese nothwendigen Arbeiterfordemngen
eingetreten wäre und doch — sollte man es für möglich halten ?
— lesen die Arbeiter ruhig andere Blätter weiter . Nimmermehr
könnte das geschehen , wenn alle überzeugten Arbeiter mehr
Energie entwickelten und ihre Kollegen über dies Mißverbältniß
aufzuklären suchten . Es ist absolut nothwcndig , daß die Blätter ,
welche für ernstliche Eozialreformen eintreten , auch den ihnen
gebührenden Platz unter der Taaespresse einnehmen . Wer
dazu nicht beiträgt , wer theilnahmslos zusteht , wo es gilt Hand
und Fuß zu rühren , der versündigt fich gegen fich selbst wie

gegen seine Mitarbeiter und hat kern Recht , stch darüber zu be -

klagen , daß nichts zur Verbesserung seiner Lage geschieht .
Die Vereinigung Magdeburgs mit Neustadt Magde -

bürg ist durch folgende Kabinett ordre genehmigt worden : „ Auf
den Bericht vom 8. September d. I . will Ich die Vereinigung
der Stadtgemeinden Altstadt - Magdeburg und Neustadt - Magde -
bürg zu erner Stadt gemeinde hierdurch genehmigen . Karlsmhe ,
den 12. September 1885 . gez . Wilhelm , gegengez . v. Puttkamer .
An den Minister des Innern . "

Zur WäbrungSfrage hat die Delegitten - Versammlung
deS Zentralveroandes deutscher ( Groß - ) Industrieller folgenden
Beschluß gefaßt : In Erwägung , daß in Bezug auf die
Währungsfrage nach den heutigen Erötterungen im Zenttal -
verbände deutscher Industrieller noch verschiedene Meinungen
darüber bestehen , od dem Besten der deutschen Gewcrdthättg -
keit die Gold - oder internationale Doppelwährung mehr ent -
spricht , hält die Delegitten - Versammlung für angezeigt , eine
Abstimmung über die vorliegenden Antrage zu unterlassen und
beschließt » dagegen , eine Untersuchung der Frage durch Be «
fragung der Unterverbände eintreten zu lassen und beauftragt
das Präsidium , in geeigneter Weise eine Untersuchung in die
Wege zu leiten .

Zu den Ausweis angen . Ein Posener Einwohner , wel «
cher die Aufforderung erhalten , zum 1. Oktober d. I . die
preußischen Lande zu verlassen , hatte fich an die Polizeibehörde
zu Hamburg mit der Anfrage gewendet , ob er stch dort nieder -
lassen könne , und hat hierauf unter dem 4. September d. I .
folgenden Bescheid erhalten :

In Beantwortung Ihrer Anfrage vom 30 . August d. I .
benachrichtigen wir Sie hiermit , daß nach Ihrer Ausweisung
auS Posen Ihnen der Aufenthalt Hierselbst schwerlich gestattet
werden wird . Wir rathen Ihnen deswegen , Ihre Reise nach
Hamburg aufzugeben .

Die „ Posener Zeitung " , der wir ObtgeS entnehmen , be -
merkt dazu : Es wird durch diesen Bescheid unsere bereits
früher ausgesprochene Anficht bestätigt , daß die aus Preußen
gcgenwättiz Ausaewiesenen nicht darauf rechnen dürfen , daß
ihnen der Aufenthalt in einem anderen deutschen Staate ge -
stattet werde . Aus dem Königreich Sachsen wurde dies bereits
früher mitgetheilt .

Zur Krise in den Balkanländern liegt heute eine wich -
tige Nachricht im englischen „ Standard " vor . Derselbe be «
hauptet , daß unter den Mächten bereits folgendes Einvernehmen
bezüglich des Verhaltens gettoffen sei : Die Mächte rathen
der Pforte , die Vereinigung von Bulgarien und Ottrumelien
unter der Suzeränität deS Sultans anzuerkennen . DaS Ver¬
langen der übrigen Balkanstaaten nach Gebietszuwachs soll

erscheint . Ich habe sie auf diese' Unzukömmlichkeiten
wiederholt aufmerksam gemacht — ohne heftig zu werde « .

Ich habe meinen innerlichen Unwillen bezwungen und bin

sogar sehr freundlich gewesen . Da aber meine Ermahnungen
nicht fruchteten , habe ich, unter Berufung auf die Be -

stimmung unseres Landrechtes , welche der Herrschaft da «

Recht einräumt , dem widerspenstigen Gesinde eine gesunde
Züchtigung zu Theil werden zu lassen , ihr heute die Wangen
geklopft . Sie schien sehr überrascht zu sein , sie drohte —

drohte mir ! — sie wolle Dir Alles nach Kissingen schreiben !
Ob sie e« gtthan und welche lügnensche Darstellung sie dem
Vorgänge gegeben hat , weiß ich nicht . Jedenfalls sollst Du

gleichzeitig die Wahrheit von mir hören .
DaS Unglück will , daß in den heiße » Tage « geschäft -

lich Alles still ist. Ich brauche mich daher nicht zu beeilen ,
auf da « Komptoir zu gehe », und kann viel früher als sonst
meine meine Arbeit erledigen . Vor elf Uhr komme ich
selten auf da « Bureau und wegen der großen Hitze habe ich
es von zwölf bis sechs Uhr immer schließen lassen .

WaS mache ich nun mit all der freien Zeit ? Zu Hause
duldet eS mich nicht . Da ist es gar zu melancholisch , da
werde ich zu sehr an Dich erinnert , die meinem Glücke fehlt !
Ich versuche mich zu betäuben . Am Tage suche ich den er -

quickenden Schlaf , und Abends stürze ich in den Strudel
der sogenannten Vergnügungen ? Du lieber Gott ! Al »
ob lustiger Gesang , fröhliche Weisen , das heitere Wogen
der müßige « Menge, hübsche Mädchen und elegante Frauen ,
Ausflüge in die waldige Umgebung mit übermüthigen Frmn -
den einem armen Orpheus , der sich nach serner Eurydike
sehnt , Labung bringen könnten !

WaS die Männer an diesen Vergnügungen finden —

ich begreife eS nicht ! Und wenn ich bedenke , daß ich der -

einst , bevor ich Dich , mein Glück , mein Alles , besaß , an

diesen schalen Vergnügungen mich ergötzen konnte ! Weißt
Du , wie sie eS treiben — jene ruchlosen Männer , die ihre «
Frauen lange Briefe schreiben von Zärtlichkeiten und er -

heuchelter Sehnsucht ? Sie versäumen ihr Geschäft , um

irgend eine Suite mitzumachen ! Sie verabrede « mit

Gleichgesinnte « und Damen , die sie Gott weiß wie und

wo flüchtig kenne » gelernt habe «, Pattien nach dem Wann -



nichi zuaelaffen oder unterstützt werden . Oesterreick hat einge -

willigt , Sei dien seine Unterstützung zu entziehen . Die Balkan -

staaten sollen , nöthigenfalls mit Gewalt , angehalten werden ,

ruhig zu bleiben . Griechenland und Serbien sollen vermittelst

identischer Noten aufgefordert werden , abzurüsten . — Ob die

Balkanstaatcn sich nach diesem Beschluß der Mächte lichten

werden , muß abgewartet werden .

Oesterreich - Ungar » .
Nach dem Borgange Deutschlands dürste nunmehr auch in

Oesterreich zur Einführung einer statistischen Gebühr für die
ein - und austretenden Waarxn , und zur Bearündung eines

statistischen Amtes im Handelsministerium zu Wien geschritten
werden . Dem Vernehmen nach ist die Ausarbeitung einer de -

züglichen Gesetzesvorlage im Gange und dürfte noch in der

jetzigen Sesston an den österreichischen Reichsrath gelangen .

Frankreich .
Gegenwärtig find — wie der „ Voss . Ztg . " telegraphisch

mitgctheilt wird — sämmtlicke Wahlergebnisse bis auf die

Pariser bekannt . Außer dem Seine - Departement , das 38 Ab¬

geordnete wähit , und den Kolonien , die 10 ernenncn , hatte
Frankreich 536 Abgeordrete zu wählen . Von diesen find 321
im ersten Wablaang gewählt , über 215 wird ein zweiter

Mahlgang am 18 Oktober entscheiden . Von den 321 Ge -

wählten sind 187 Reaktionäre , 134 Republikaner , darunter
86 Gambettisten , 48 Radikale . Die Stichwahlen werden den
Reaktionären wenig Eitze zuführen , da fie fast ausschließlich
zwischen Gambettrsten und Radikalen stattfinden . Letztere
stehen in den meisten Depaftements an der Spitze der

Listen . Bisher haben die Reaktionäre 103 Mandate gewonnen
und 5 verloren Reingewinn 98 . Von den Kabinetsmrtgliedern
waren 7 Minister und 4 Unterstaatssekretäre Kandidaten . Da¬
von find 2 Minister , Pierre Lcgrand und Herve Mangan und
2 Staatssekretäre , Roufieau und Herault gleich durchgefallen .
Allain - Targö ist in Maine - et - Loire durchgefallen , hat aber in

Paris Ausfichtcn . Dasselbe gilt von Briffon , der in Eher mit
schwachen Ausfichtcn zur Stichwahl steht , hier jedoch durch -
dringen wird . Gablet und Sadi Carnot stehen mit schlechten
Chancen zur Stichwahl . Gewählt find also blas ein Minister ,
Samen ( Post und Telegraphen ) und zwei Staatssekretäre ,
Cavaignac und Turquet . Von hervorragenden Gambettisten
find Cxministcr Devss und der ehemalige Unterstaatssekretär
Choiseul durchgefallen . Spuller . Roche , Raynal , Cochenj ,
Rouvier stehen zur Stichwahl dagegen find Waldcck Rousseau ,
Meline und Jules Ferry gewählt , Letzterer aber erst an vierter
Grelle in der Liste seiner Heimath , des Vogesen - Depaftements .
Wilson ist gewählt , Andrieux steht mit guten Ausfichten zur
Suchwahl - dagegen ist Ribot zu allgemeinem Bedauern durch -
gefallen . Von namhaften Radikalen ist bisher blas Laisant
besiegt , doch wird ihm seine Partei beim zweiten Wahlgang
ein Mandat schaffen .

In Paris herrscht bei der Zählung die greulichste Unord -

nung . Noch sind in der Hälfte der Wahllokale die Listen nicht
gezählt und die Arbeit wird vielleicht erst Donnerstag vollendet

sein . Bei der allgemeinen Bummelei kommen die größten
Regelwidrigkeiten vor , die Urnen bleiben halbe Tage lang fich
selbst überlassen . Anderswo werden Schulkinder zum Listen -
zählen angestellt , wieder anderswo die Listen scheffelweise un -
entsaltet erledigt . Allseitig erhebt fich der Ruf , es gehe skan -
dalös zu und die Pariser Wahlen müßten von vorn angefangen
werden . In den Urnen finden fich die merkwürdigsten Dinge .

Paris , 6. Oktober . Die Pariser Wahl- Ergebnisse find
nunmehr aus 346 Sektionen bekannt . Es erhielten Lockrop
und Floquet 104 000 , Delaforge 85 000 , Brisson 82 090 , Attain
Targs , Borodit und ClSmerceau je 78 000 , Maret 76 000 , R« -
villon 74000 , Lacroir 72000 , Bert 57 000 , Rochefort 51 000 .
die Konservativen Calla . Hers « je 41 000 , Ranc und Spuller

je 39 000 , Cassagnac 3700 und die Sozialisten Eudes und

Vaillant je 12000 Stimmen . Voraussichtlich werden von den

Kandidaten von Paris etwa 10 definitiv gewählts sein , betreffs
der 28 übrigen Pariser Deputirten wird eine Stichwahl statt -

finden müssen . In dem Departement der Rhone , wo die Ra -

dikalen die meisten Stimmen erhielten , haben Stichwahlen statt -

zufinden . — Dem Vernehmen nack soll die neue Kammer zur

Vornahme der Wahlprüfungcn Mitte November einberufen
werden . _ . ,

Rußland .
Die russische Regierung hat eine schärfere Bewachung der

-preußischen Grenze angeordnet . Zu diesem Zwecke find neu

eingestellt worden 5000 Mann mit 40 Offizieren . Diese sieben
unter dem Befehl von Zivilbehörden , weil cS hauptsächlich
auf eine energische Lahmlegung des Schmuggelhandels abge -
sehen sein soll . Die „ Sowrem . Jswestije " befürchten , daß in

Folge dieser Umstände die militärische Disziplin unter den

Grenzsoldaten gefährdet sei , und daß fich eventuell daraus auch

Schwierigketten zwischen den Militär - und Zivilbehörden ent -

wickeln können . Das Blatt geht von dem Satze aus , daß die

Zioilbeamten bei den Grernkammern nur darüber nachdenken ,

auf welche Weise fie das Schweigen ehrlicher Offiziere « kaufen

können , und stellt verschiedene Enthüllungen aus dem Gebiete

der Grenzzölle in Ausficht . Die russischen Grenzbeamten haben

see, dem Müggelsee u. s. w. Da haben sie schon telegraphisch
ein Essen bestellt und den Sekt kaltstellen lassen . Da wird

allerhand Unfug getrieben , zum Leierkasten auf dem Rasen

getanzt und dergleichen ! Oder sie gehen in « Theater , in

den Garten des Belle - Alliance Theater «, zu Kroll , in den

AuSstellungspark , rotten sich da mit sittenlosen Kumpanen
und jungen Damen , die der ethischen Vertiefung zu er -

mangeln scheinen , zusammen und beschließen den Abend

gemeinsam bei Hiller , Dressel , Langlet , Uhl ; der Champagner

fließt in Strömen , irgend ein musikalisch Begeisterter paukt
auf da « Pianino und bald trällert auch schon eine Künstlerin

der Walhalla oder Friedrich - Wilhelmstadt allerlei Melodien

dazu , von Strauß , Suppe , Millöcker , Offenbach und Audran

mit Tex ' en von leichtgeschürztester Moral ! „ Hab ' ich nur

deine Liebe , die Treue brauch ' ich nicht ! " beginnt eine «

dieser Lieder ! Denke Dir ! da « lockert natürlich die Sitten ;
und wäre ich indiskret , so könnte ich Dir sogar Männer

nennen , die nicht einmal da « eigene Hau « respektiren und

in der Abwesenheit der Gattin der niedersten Zofe den

Hof machen ! Du kann ich nur Pfui ! sagen und abermals

Pfui !
So machen e« die Anderen , die Du mir al « Vorbilder

priesest ! Und jene finden Gefallen daran !

Mir ist da « vollkommen unfaßlich . Seit Wochen be -

müh « ich mich vergeben «, hinter da « Geheimniß zu kommen

und den verborgenen Reiz dieser sinnlosen Zerstreuungen zu

ergründen . Al « ernster Beobachter folge ich den wüsten

Gesellen überall — bi « nach der „ Radau - Wiese " bei

Treptow — der Name sagt genug wohl schon ! — tanze
dort bei den Klängen deS Leierkasten «, treibe mich mit den

Untugendbündlern in den öffentlichen Gärten umher , soupire
mit ihnen bei Dressel , singe mit ihnen sogar Duetts — kurz ,

ich leere den bitteren Kelch bi « zur Neige ! Und noch
immer stehe ich an einem ungelösten Räthsel , muß meine

Studien mit jedem kommenden Abende wieder aufnehme »
und komme zu keinem Resultate . E « ist wahrhaft ent -

Fehlst Du mir , geliebte « Zettchen , den ganzen lieben

langen Tag und den langen , langen Abend , so vermisse ich

Dich bcsonders , wenn ich nach Hause komme . E « wird natürlich

bekanntlich kein gutes Renommee , und die Sache kann um so
interessant « werden , als das Blatt erklärt , es habe die Bericht -
erstattung üb « diese Dinge einem besonderen Korrespondenten
übertragen .

Mit den Deutschen in Polen beschäftigt fich nunmehr auch
daS Hauptorgan der Panslavisten , die von Katkoff redi -

giften „ Moskowskije Wjedomosti " . Das panslawisttsche Organ
verlangt durchaus , daß die Deutschen ihre deutsche Staatsange -
böngkeit aufgeben und rusfischc Unterthanen werden . Da die
Deutschen nicht ohne Weiteres dazu Lust haben , so sollen sie
durch Rückstchten auf materielle Voftheile dazu gezwungen
werden . Das Blatt schlägt zu diesem Zwecke vor , daß den
deutschm Unterthanen nicht nur die Anlage von Fabrikgeschäften
in der Nähe der Grenze verboten , sondern daß ihnen auch be -

sondere Steuern aufgebürdet werden , falls fie ! entweder nur
deutsche Arbeiter beschäftigen oder nur ausländisches Roh -
Material verarbeiten , während dasselbe in Rußland zu beziehen
ist . Das panslawisttsche Organ ist von der Wirksamkeit eines

derartigen Appells an den Geldbeutel so sehr überzeugt , daß es
meint : entweder werden die Deutschen sich aus dem Gienz -
lebtet zurückziehen oder fich wirklich zu Russen umwandeln

Großbritannien .
London , 6. Oktober . Gestern fand in Wicklow eine

national - irische Konvention behufs der Denominirung von

Parlaments - Deputiften für die Grafschaft Wicklow statt , bei

welch « Pamell den Vorfitz führte . Es wurden zwei Kandi -
baten ernannt und formell v e r p f i ch t e t , Parnell u n b e-

dingt Folge zu leisten und ans ihre Deputittensttze zu ver -

zichten , sobald die Parnellistische Paftei dies verlange . Diese
Konventton soll als Muster für alle weiteren in Irland statt -
findenden Konventionen dienen . Parnell hielt hierauf eine

Rede, in welch « « iein Vertrauen auf die Zukunft Irlands
unter einer unabhängigen Regierung aussprach und hervorhob ,
daß die Jrländer , wenn man fie nicht befftedige und v « -

söhne , dann , wenn das britische Reich in Gefahr sei , Gelegen -
heit finden würden , sich für die Unterdrückung ihres Landes

zu rächen .

« gypte » .
Im Sudan scheint d « Aufstand , ttoy des Vorstoßes mah -

distischer Sckaaren gegen Ob « . Egypten , im Erlöschen zu sein .
Aus Alexandria wird geswneben : Zwei von Wadi - Halfa aus

abgegangene gepanzefte Nildampf « haben die Flußstrecke bis

Dongola hinauf eine Rekognoszirung unternommen und find

vor wenigen Tagen , ohne einen Kampf bestanden zu haben ,
an den Ausganasoit zurückgekehft . Sie melden , daß fie von
den Stämmen längs des Nils freundschaftlich empfangen wor -
den find . Die Rebellen — ungefähr 4 - 5000 an der Zahl —

seien bei der Annäherung des Dampfers geflohen und es waren

fast ausschlußlich Bewohn « der Umgebung Dongolas , welche
von den Äabdisten gezwungen worden find , fick ihnen anzu -
schließen . — Osman Digma , der vor einigen Wochen bereits

tobt gesagt wurde , taucht wieder auf und macht der englischen
Garnison von Suakim schon wieder zu schaffen .

okales .
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten -

Versammlung am Donnerstag , den 8. Oktober «. , Nach¬

mittags 5 Uhr . Zwei Naturalisationsgi suche — Vorschläge
des Ausschuffes für die Wahlen von unbesoldeten Gemeinde -
beamten — Berichterstattung über die Vorlage , betr . den An «

kauf der Dammmühlen Grundstücke — desgl . über die Vor -

läge , betr . den Anschluß eines Tbeiles von Charlottenburg an
die Berliner Kanalisation — desgl . über die Vorlage , betr .
das Projekt zum Neubau einer höhnen Bürgerschule auf den
Grundstücken Alexandrinenstraße 5, 6 und 11 . — Vorlage ,
betr . die Annahme eines zweiten technischen Hilfsarbeiters für
den städtischen Heiz Ingenieur — desgl . , betr . die definitive

Verausgabung deS Kaufgeldes für daS Grundstück Reichen -

bergerstraße 131/32 . — desgl . , betr . die erfolgte Bauabnahme
des neuen Ratswaagegebäudes am Alexanderplatz — desgl . ,
betr . den Bau der Spreedrücke im Zuge der Kais « . Wilhelm -
straße — 7 Rechnungen — Vorlage , betr . die Neuwahl eines

Bürgerdeputiften für die Armendirektion — Berichterstattung ,
betr . eine Penstonirungssacke , eine Anftellungssacke und eine

Unterstützungssache — zwei Unterstützungssachen — eine Re -

munerationssache .
Wie man durch kameradschaftliches Handeln fich gegen

Unrecht schützen kann , zeigt , wie der „ Bauhandwerkeft ' denchtet ,

folgender Vorfall . Auf dem Bau Alexandervlatz und Magazin -
str >. ßen-Ecke , auf dem beiläufig gesagt sehr gute und solide Ar -
beit geliefert wird , und wo deshalb auch nur tüchtige Gesellen

beschäftigt find , wurde am 22 . Sept . Mittags ohne ersichtlichen
Grund einem Kollegen seine Entlassung gegeben . Kündigung
ist bekanntlich in Berlin nickt üblich . Die übftgen etwa 50

Gesellen machten sofoft mit dem Entlassenen gemeinsame Sache ,
da fie , wohl nicht ohne Grund , diese Entlassung für eine Maß -
regelung hielten . Dem Polier wurde erkläft : entweder die Ent¬

lassung des betreffenden Kollegen wird zurückgenommen , oder
wir gehen Alle ! „ Nun , wer nicht arbetten will , erhall sein

jetzt immer sehr spät . Denn jene geheimnißvollen Mächte ,
die zu «forschen die einzige Aufgabe meine « traurigen
Strohwittwefthnm « ist , sind lichtscheu und wirken nur um
Mittnnacht . Oft hat d « Hahn längst gekräht , die Laternen

sind längst gelöscht , die Bolle ' schen Milchwagen raffeln schon
durch die Straßen , und die Arbeiter ziehen mtt ihre «
bunten Frühstücksbündeln nach den Fabriken , wenn mir Ar -
men endlich die ersehnte Stunde der Heimkehr schlägt .

Hatte ich mich früh « einmal im Kreise gut « Freunde
an dem aus dem Schiffbruch de « Zunggesellenleben « b« ette -
ten Sonnabend Abend verspätet , so ließ ich , um Dich nicht
au « dem süßen�Schlummer zu wecken, die Droschke an d «
Ecke halten , öffnete behutsam die Hausthür , ging ganz leise
die Treppe h«auf , schloß die Thür zur Wohnung ohne da «

leiseste Gnäusch auf, zog nun die Stiefel im Korridor au « ,
schlich auf den Strümpfen durch die dunkeln Zimm « , ent¬
kleidete mich ganz sachte im Nebenzimm « und huschte un -
bem « kt in « Bett . Erst da wagte ich wied « aufzuathmen .

Wie heilsam war diese stete , liebevolle Kontrole , die
Du übtest ! Wie zwang sie mich zu weis « Behenschung !
Wie bildete sie in unausgesetzt « Uebung Geist und Seele !
Wie entwickelte sie den Scharfsinn , d « mich immer neue
Entschuldigungen finden lassen mußte , wenn Du doch zu -
fällig einmal erwachtest ! Und wie stärkte sich die Schlag -
f «tigkeit m dem ledhafte » Meinungsaustausch, der sich als -
dann zu entspinnen pflegte ! Da « war Leben !

Jetzt ab « ! ! Rücksichtslos fahre ich bis vor die Hau « -
thür , schlage sie dröhnend zu , trete fest auf , — ob die
Stufen knarren od « nicht , wa « thur ' « mir ? Diejenige , für
die sie nicht knarren sollten , weilt ja f « n von mir ! Sie
Höft meine Tritte nicht ! Mit brennender Zigarre trete ich
in die Wohnung und polt «e und schlage die Thüren zu
Sie hört mich ja nicht , die Theure ! Und schleuvere die
Sttefel und singe , um mich zu betäuben , da « „ Glou alou "
au « der „ MaScotte " ! Ohne irgend welches Angstgefühl lege
ich mich med « , blase da « Licht aus und schlafe Weich ein
So verwildert der Mensch !

Ach, Zettchen ! E « ist die höchste Zeit , daß Du wied « .
kommst , und meine Sehnsucht nach Dir kennt keine Grenzen
Folgte ich memer Neigung . so wäre ich ja schon längst zu

Geld und kann gehen ! " sagte d « Poli « und begann auszu¬
zahlen . Die Gesellen nicht nur auf diesem Bau , sondern auch
auf einem benachbarten , begannen die „ Sperre " zu organifiren .
Nun schickte der Polier , dem die Sache doch unheimlich wurde ,
da man diese Bauten nicht gut mit allerlei hergelaufenen Land «
gesellen , wie fie das Bureau des Bau - , Maur « . und Zimmer »
meister auf Lag « hat , weiterführen kann , nach dem Komwir ,
um mehr Geld zu holen , wie er vorgab . Statt des Geldes
kam aber die Weisung , die Entlassung des gemaßregellm
Kollegen zurückzunehmen . Sofoft war wied « Frieden auf dem
Bau . Einigkeit macht stark !

Die Besetzung der durch de « Rücktritt de « Herr »
von Madai erledigten Polizei - Prästdentenstelle in Berlin be »
rühft so mannichfache aktuelle Jnt « effen uns « es gesammten
öffentlichen Lebens , daß es sehr erklärlich ist , wenn die öffent -
liche Meinung schon jetzt auf allerlei Namen gelenkt wird , die
bei der Ernennung des Nachfolgers in Betracht kommen
könnten . Es versteht fich von selbst, daß alle derartige Korn -
binationen auf kein « pofitioeren Grundlage beruhen können ,
als fie aus gewissen äußeren Beziehungen hergeleitet werden
können . Es find bereits einige Namen genannt worden , doch
kann man dem gegenüber wohl annehmen , daß fie nur gewisse
Anschauungen , um nicht zu sagen Erwaftungen einzeln « Kreise
wiederspiegeln .

er . Die „ Herren " unter sich . Jedermann , der nur ein
einziges Mal einen Blick in das neue Organ des Herrn
Eugen Richt « geworfen hat , muß « sehen haben , mit welch «
aufdringlichen Dreistigkeit fich dieses jüngste volittsche Blatt
überall breit zu machen suchi . Trotzdem die „Freifinniqe Zei -
tung " , da sie fich doch so gern nennen höft und in anderen
Blättern gedruckt steht , bereits mehrfach auf den plumpsten und
blödesten Schwindeleien ertappt wurde , die an sich wohl schon
geeignet wären , einen vorlauten Mund zu stopfen , kann e«
dieses Blatt , nach dem Must « seines erhabenen Herrn und
Meisters nicht lassen , andere Leute mit seinen WadenkneifereieNj
zu belästigen . D « vorliegende Fall int «esstrt uns eigentlich
weniger , wir glauben ab « unseren Lesern doch einen Dienst
zu erweisen , wenn wir ihnen einmal zeigen , in wie ungezogener
Weise die „Freisinnige " es versucht , überall von fich reden zu
machen . Zunächst schicken wir voraus , daß wir uns üb «
den Verdacht erhaben fühlen , dem „ Berliner Tage -
blatt " das Wort zu reden . Die „Freifinnige Zeitung
möchte für ihr Leben gern von dem „ Berliner Tage «
blatt " erwähnt sein , fich mtt dem Moffe ' schen Organ womög -
lich in eine Polemik einlassen . Die Herren von der „freien
Konkurrenz " halten diese aber nur da für angebracht , wo e«
ihnen persönlich nicht an den Geldbeutel geht . Das Mosse ' sche
„ Tageblatt " bewahft bah « allen Richter ' schen Anzapsunge «
gegenüber eine eifige Zugeknöpstheit , es ist Hnr »
Richter bisher noch nicht gelungen , seine „Freisinnige "
im „ B« liner Tageblatt " erwähnt zu sehen . DaS ist ärger -
lich , sehr ärgerlich ! Herr Richter , der in seinem Orga »
schwindelhafter Weise die Annonzen fremder Blätter abdrucke »
läßt , schimpft dah « munter fort , und es ist wirklich amüsant .
wie die „Freisinnige " der lieben Existenz wegen die Gesinnung «»
gcnosfin aus der J «usalemerstraße bei jeder Gelegenheit an-
rempelt . Gestern schreibt die „ Freifinnige " : „Mosse-Pflttik -
Ebenso wie die Expedienten des „ Berliner Tage »
blatts " keine Inserate annehmen dürfen , in welch «
dte „Freifinnige Zeitung " erwähnt ist ( sogar ei»
Inserat , welches blos zur Aktienzeichnung aufforderte , wurde
zurückgewiesen ) , scheinen auch die Redakteure des „Berlind
Tageblatt " angewiesen zu sein , auch im RedaftionStheil jed«
Erwähnung des Namens d « „Freifinnigen Zeitung " untv
allen Umständen zu vermeiden . " . . . . Und weiter : „ D»
„ B« liner Tageblatt " ist allerdings nicht wie
„ Feisinnige Zeitung " abhängig von politischen Partei '
führern , ab « abhangig von Herrn Rudolf Moffe . Wellst
Zeitung hiernach freier gestellt ist , um unabhängig von

_

politischen N<benrückfichten „ die ewig liberale Sache " zu
treten , überlassen wir getrost dem Uftheil der Leser . "
Sckluß erhält das . Lagebl . " noch folgenden Hieb : „Cl .
ristisch ist nur . daß das „Berl . Tagebl . " es liebt . g « ade P
Zeiten der Wahlbewegung , anstatt sachliche Artikel üb « d»

Wahlfragen zu bringen , deraft an der formalen Leitung d»

freifinnigen Partei und ihrer Taftik zu nörgeln und zu kiv "
fircn , zum größten Behagen der gesammten gegneftschm kons «
vativen nationallid « alen Presse . " Ob es hiernach Herrn RiA *

gelingen wird , da « glühende Verlangen seine « Herzens zu stillt «'
muß abgewaftet werden , jedenfalls ersteht er aus dem
halten des Moffe ' schen „ Tageblattes " , welche « sein « rekla »*!
dürstenden Seele ein starres „ Nein " entgegensetzt , daß
Manchesterthum und die fteie Konwrrenz in der Praxis 0®*
anders aussehen , als in der Theorie .

g. In welchem Mäste die schlechte Witterung **

Obdachlosen aus ihren Bwuaks im Freien in der UmgegeH
in die Stadt treibt , beweist die Frequenz deS Arbeits hauß«
welche fich im Septemb « gegenüber dem Vormonat naMj
verdoppelt hat . Während fich am 1. September daseist
34 Familien mit 117 Personen befanden , betrug der Bestast
daselbst am 1. Oktober 61 Familien mit 235 Personen . D»

Dir geeilt . Ab « Du siehst ja , ich bin durchaus unabköast
lich , und im Geschäfte geht e « jetzt so lebhaft zu , daß *

kaum weiß , wie ich mit den unnläßlichsten Arbeiten duw
kommen soll . Bi « tief in die Nacht sitze ich in meinst
Bureau . Die Arbeit ist auch da « einzige , da « den Schwst
uns « « Trennung einigermaße « mildeft . Zch gehe fast st
nicht au «. Wohin sollte ich auch gehen ? E « ist ja vif
lo « ! Von d « Wohnung nach dem Bureau , und «st
Bureau nach d « Wohnung — so eine » Tag wie
Tage !

Daß ich mich da de « Wiedersehen « freue — breust
ich' « Dir noch zu sagen ? Ich zittne vor Freude bei %
Gedanken , daß Deine Kur in acht Tagen beendet sein ßst
Wäre mein Wunsch entscheidend , so würde ich Dir zuftir
Komm ! Ze eh « , je lieb « ! Komm gleich !

Aber d « Mensch soll nicht egoistisch sein . So « r
ich Dir denn zu ein « recht gründlichen Nachkur ! 2
wen » sie sech « Wochen dauern sollte , ich würde mich r %
l ' ch zu fassen wissen . Suche Dir einen recht behagl' �
Ort auf , an den bai «ischen Seen vielleicht — nicht i»j
groß « Nähe von B « lin , sonst würde ich Dich zu oft '

suchen müssen , — e « würde mich gewaltsam zu Dir treibst
— und da « würde meine Studie » unt «brechea . Jy
liebe « Kind , bleibe noch recht lange soft und komm niwL
die bedenkliche Nähe uns « « unruhigen Hauptstadt ! l

Arzt , der Dir gesagt hat . Du seiest ganz wohl und ( «#%
jeden Tag zu Deinem Dich vergötternoen Gatten
kehren , ist ein Esel ! Da « weiß ich Hess « ! Du bsi st

kränk « , al « Du Dich stellst ! Du mußt jedes
längere Badereise machen I Und Du mußt eine
liehe Nachkur halten , um Dich für den Wiat « zu
trgen .

3ch sehe dies « all «dingS trübe « Zukunft mit ge,�
Sinne entgegen ! Sorge Dich meinetwegen nicht . �
Selbstkasteiung thut mir wohl ! Wie freue ich mich
September , od « Oktober , od « Novemb « ! Da ( 4"
wir un « wieder in die Arme !

Bi « dahin in Herzlichkeit und Treue
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Asyl für nächtliche Obdachlose benutzten im Saufe des MonatS
September 4918 Personen , und zwar 4539 Männer ,
379 Frauen . Von diesen Personen wurden 2 zur Charitee be -
fördert , 1 dem Kcankenhause Fnedrichshain , 47 dem Kranken »
Hause Moabit überwiesen , 274 der Polizei vorgeführt .

g. In das kaiserliche Postamt in der Waßmann -
stratze kam vor mehreren Tagen ein Mann , welcher eine posta -
lisch vorschriftsmäßig verpackte und mit Deklarationen versehene
Kiste nach Amerika aufgab , welche Sendung er ftankiren
wollte . Der Postbeamte berechnete das Porto , welches 19 M-
60 Pf . betrug . Als der Postbeamte dies dem Manne mit -
theilte , glaubte dieser vor Schreck vergehen zu müssen . Mit
den Worten : „ Nee , denn drinke ick die Pulle alleene aus " ,
erbat er stch die ganzen Postsachen wieder zurück . Wie stch
herausstellte , enthielt die Kiste eine Flasche Gilka , welche der
Mann einem seiner Freunde , einem aus Berlin ausgewiesenen
Arbeiter , zu dessen Geburtstag nach dem neuen Welttheil
schicken wollte .

Polizei - Bericht . Am 27 . v. Mts . , Abends , fiel ein
IKsähriges Mädchen im Hause Eteglitzersttaße Nr . 21 die zum
Waschkeller führende Treppe hinab und erlitt dabei einen dop «
pelten Bruch des rechten Handgelenks . — Am 5. d. Mts . , früh
wurde der Arbeiter Kothc in der Mälzerei der Brauerei
Moabit , als er stch — der Vorschrift zuwider — über das Ge¬
länder des Fahrstuhlschachtes legte , von dem aus dem 4. Stock
kommenden Fahrstuhl getroffen und auf der Stelle getödtet .
Die Leiche wurde nach dem Obduktionshause geschafft . — An
demselben Vormittage fiel dem Fuhrherrn Rößler beim Auf -
laden von Pferdebahnschienen vor dem Ausstellungspark eine
Schiene auf die linke Hand und verletzte dieselbe derartig , daß
JJoßler nach dem Krankenhause Moabit gebracht werden mußte .
Als mn dieselbe Zeit der Schlächter Stiller auf dem Zentralviehhof
ein Schwein todtschlagen wollte und mit der Axt dazu aus -
holte , traf er eine über ihm liegende Schiene , von der die Axt
abprallte und ihm in den Koos fuhr . Er erlitt hierbei eine
etwa I V« Zoll lange klaffende Wunde am Hinterkopf. — Einige
Zeit später wurde ein junger Mann auf dem Kohlenplatze seines
Vaters , Frankfurter Allee Nr . 15, beim Ausspannen von einem
Pferde gegen den rechten Obe - arm geschlagen und so schwer
verletzt , daß er mittelst Droschke nach seiner Wohnung gebracht
werden mußte . — An demselben Tage Nachmittags wurde am
Spandauer Schifffahrtskanal , unweit ves Nordhafens , die Leiche
eines neugebornen Kmdes angeschwemmt und nach dem Obduk -
tionshause geschafft . - Um dieselbe Zeit fiel ein Schlosserlehr -
ling , als er vom Dache des Seitengebäudes Alexandlinen .
straße Nr . 123 aus einen verschlossenen Taubenschlag zu er -
reichen suchte , vom Dache auf den Hof hinab und blieb auf
der Stelle todt .

_

Gerichts - Zeitung .
Unter dem Titel ,,Ein Feind der Nachtwächter "

düngt die „ Bresl . Äorg . Ztg . " eine Gerichtsverhandlung , die
wieder einmal zeigt , welche Achtung in den sogenannten „ge -
bildeten " Kreisen vor den bestehenden Gesetzen und deren Ver »
tretern herrscht . Wir lassen den Bericht jhier folgen . Der
Nachtwachmann Rietschel hörte , so schreibt das genannte Blatt ,
als er in der Nacht vom 24 . zum 25 . März vorigen Jahres
auf der Lderstraße in Breslau auf Posten stand , plötzlich von
der Malergasse her eine weibliche Stimme ängstlich „ Wächter ! "
rufen . Rietschel verabschiedete stch deshalb von seinem Genossen
Komau , mit dem er gerade geplaudert hatte , und
begab fich so rasch wie möglich nach der Stelle , von
wo der Ruf gekommen war . Er bemerkte da eine Dame ,
die fich , von fünf oder sechs Herren umringt , gegen arge Zu -
dringlichkeiten eines derselben zur Wehr setzte . Als die
Danee den Nachtwachtmann erblickte , sprach fie zu diesem , auf
den Zudringlichen deutend : „Stellen Sie doch die Personalien
dieses Herrn fest ! Er hat mich ungemein belästigt . Ich werde
sein Betragen zur Anzeige bringen . " Rietschel entsprach der
Aufforderung , indem er an den betreffenden Herrn herantrat
und ihn um Angabe des Namens und der Wohnung ersuchte .
Da Ernst Freytag , Student der Philologie — dieser war der
Miffethäter — , jede Auskunft verweigerte , nahm ihn der Nacht -
wachtmann am Arm und forderte ihn auf , mit nach der Wache
zu kommen . Auch dem widersetzte fich Frcytag . Rietschel
und der Ziachtwachtmann Koman , welcher inzwischen hinzu -
gekommen war , sahen fich in Folge dessen gezwungen ,
den Widerspenstigen unter Anwendung von Gewalt

zum Mitgehen zu bewegen . Kaum hatten stch
die Beamten hierzu angeschickt , als einer der anderen Herren ,
der Student der Philosophie Karl Glatzel , auf Rietschel zutrat
und ihn mit den Worten : „Hier , sehen Sie fich ' mal das Ding
an ! Wollen Sie ' mal an dem riechen ? " seinen Stock unter
die Nase hielt . Als Rietschel fich derartige Scherze energisch
verbat , antwortete ihm Glatzel : „ Ein Nachtwächter hat mir
gar nichts zu sage r !" Diese Aeußerung und das ganze Auf -
treten Glatzels vcranlaßten die Beamten , auch ihn mit nach
der Wache zu nehmen . Eine Strecke weit ging Glatzel auch
ohne Sträuben mit . Auf dem Ringe angelangt , hob er jedoch
plötzlich seinen Stock und hieb damit Rietschel derart über
den Kopf , daß dem Nachtwachtmann das Blut übers
Gestcht rann . Der Gefäbrte Rietschels , Kornau , gab nun -
mehr das Nothsignal . Von den dadurch herbeigerufenen
Wächtern wurden Freitag und Glatzel nach der Ringwache ge -
bracht . Freytag , der fich daselbst legitimirte , wurde bald ent -
lassen . Glatzel dagegen , der zu schimpfen und zu toben bc -
jann , wurde von dem Oberwachmann Stäche , der das Verhör
eitete , für verhastet erklärt . Auf dem Wege nach dem Polizei -

Gesängniß leistete Glatzel ebenfalls erheblichen Widerstand , in -
dem er u. a. erklärte : „ Eher schlag' ich zehn Nachtwächter todt
als einen Hund ! " Auf Grund der geschilderten Vorgänge stand
Glatzel unter der Anklage der Körperverletzung , des Wider -

standes gegen die Staatsgewalt und der Beleidigung . Der
Studiosus Frcytag , der fich gleichfalls des Widerstandes gegen
die Staatsgewalt schuldig gemacht halte , ist bereits
vor einigen Monaten von dem Militärgerichte dei -
halb zu acht Tagen Gefängniß vcrurtheilt worden .
Der 27 Jahre alte und von dem Gerichte
zu Würzburg wegen groben Unfugs mit 4 Tagen
Hast vorbestrafte Glatzel gab im Großen und Ganzen die ihm
zur Last gelegten Handlungen zu . Zu seiner Entschuldigung
führte er an , daß « völlig betrunken gewesen und von dem
Nachtwachmann Rietschel zuerst geschlagen worden

:■*
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gegen Glatzel sehr rücksichtsvoll benommen hatten und daß
trotz dessen der letztere m ganz brutaler Weise gegen fie auf -
getreten war . Auf die Frage , ob er auch beleidigt war -

den sei , antwortete Rretschel „ nein " . — „ Der Ange -
klagte hat doch aber zu Ihnen geäußert : „ Ein Nacht -

«ächter hat mir gar nichts zu sagen ! Haben Sie fich dadurch

mm
zu belegen . Eine Geldstrafe , die ja nach Lage der Truge sehr

hoch bemessen werden müßte , ist auch aus dem Grunde nutzt ge -

rechtfertigt , weil fie nicht den Angeklagten , sondern dessen Eltern

treffen würde . " Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Dr . Berkowitz »
trat mit dem Hinweise , daß durch eine Freiheitsstrafe die fernere

Laufbahn des Angeklagten arg geschädigt werde , für eine Geld -

strafe ein . Der Gerichtshof erkannte jedoch auf zwei Wochen

Gefängniß , da er es für nothwendig erachtete , den Angeklagten
für die von ihm begangenen groben Ausschreitungen empfindlich

büßen zu lassen . _ _

Soziales und Arbeiterbewegung .
Der deutsche Handwerkerbund , der für obligatorische

Innungen , Einführung von Arbeitsbüchern u. f. w. kämpft ,

also die äußersten reaktionären Ziele in wirthschastlicher Be -

ziehung verfolgt , hat einen schlimmen Verlust erlitten . Die

Seele dieses Bundes war der frühere Generalsekretär , Herr

Faßhauer zu Köln ; derselbe ist zurückgetreten . Die Ratten

verlassen das finkcnde Schiff . Man sagt , daß der genannte
Herr Agitator des Schorlemer ' schen Bauemvereins in Westfalen

geworden sei .
Auch ein Haushaltungsbudget . In der Zeitschrift :

„Für ' s Haus. Praktisches Wochenblatt für alle Hausfrauen .
Herausgegeben von Clara von Stübnitz in Dresden, " einem

Unterhaltungsorgan für die Damen der Bourgeoiste , findet fich
eine sehr interessante Zusammenstellung über die Ernährungs »

kosten eines Säuglings . Es betrug die

Monatsausgabe : M.

Lohn der Kinderstau . . . . .25, —
Milch aus einer Milchkuranstalt . 24,80
Milchzucker . . . . .. . . . 2, —
Zucker A — IV « Kg. . . . . .1,50
Spiritus

. . . . . . . . .
1,50

Haferkömer . . . . . . . . 3,30

Sa . M. 58,10
Dies ist der Monatsetat eines noch nicht einjährigen

Kindes aus den bcfitzenden Klassen ; nicht mitgerechnet find die

Ausgaben für Wäsche und andere Kleidungsstücke . Veran -

schlagen wir dieselben , was viel zu niedrig ist , auf nur

M. 1,90 pro Monat , so erhalten wir eine Gesammtsumme von
M. 60 . Kürzlich lasen wir einen Artikel über die Arbeits -

und Lohnverhältniffe der Maurer in Hamburg , nach welchem
eine Maurerfamilie mit zwei Kindern monatlich für Nahrungs - ,

Heizungs - , Reinigungs - , Beleuchtungsartikel M- 67,36 aus -

giebt . Es braucht also ein Sprößling der besttzenden Klaffen
nur M. 7,36 weniger , als eine ganze Arbeiterfamilie zusammen .
Ein vortrefflicher Beleg , wie nützlich diese beste aller möglichen
Welten für die Bourgeoiste ist . Nun ist aber die wirthschaft -
liehe Lebenshaltung eines Hamburger Maurers im Vergleich

zu derjenigen etwa eines sächfischen oder schlestschen Webers
eine vcrhältnißmäßig hohe. Im „Jahresberichte der Handels -
und Gewerbckammer für Chemnitz " ( 1879/80 ) finden stch die

Mittheilungen einer amtlichen Kommisston über die Lage der
Glauchau - Meeraner Webwaarenindustrre . Danach bettugen die
Einkommensoerhältnisse der Handweber nach dem Glauchauer
Webstuhltarif , der von der Stadtbehörde unter Mitwirkung
von Webern zu dem Zwecke aufgestellt wurde , um als Grund -

läge für die Steuerbemeffung zu dienen :
zumeist ( Klasse II ) oft auch nur ( Klasse I )

mit 1 Wedstuhl M- 375 , M. 300 .

„ 2 „ 525 , „ 450 .
Dies ergiebt als Monatseinnahme :

M. 25 .
bezw . „ 31,25 .

„ „ 37,50 .

_ „ „ 43,75 ,
Im Durchschnitt M. 31,37V -

Nun muß man bedenken , daß in solch ' einer aus durch -
schnittlich 4 —5 Köpfen destehenden Weberfamilie die Frau und
die Kinder mit in das Joch der industriellen Thätigkeit ge -
spannt werden . Dem erbärmlichen Lohn steht eine desto längere
Arbeitszeit und traurige Arbeitsbedingungen , als da find Schäd -
lichkeit der Beschäfliaung . aesundheitswidrige Arbeitsräume
u. f. w. gegenüber . Das Einkommen der Tafelmacher in der
Sonneberger Hausindustrie beträgt bei 18stündiger Thätig -
keit — Weib und Kinder arbeiten mit — täglich nach den
Alten deö Landraths zu Saalfeld ( 1877 ) fünfzig Pfennige , was
eurer monatlichen Einnahme von fünfzehn Mark entspricht .
Diese Ziffern mögen genügen , um zu zeigen , wie die Lebens -
weise eines KindeS , welches das Glück hatte , mit einem goldenen
Löffel rm Muude geboren zu werden , sich von dem Loose einer
Proletaricrfamilie unterscheidet . Wenn also der vulgärökono -
mische Reichsbote Baumbach auf dem Nürnberger Kongreß der
deutschen Volkswirthe gegen das Arbeiterschutzgesetz . gegen
Maximalarbeitstag , für Frauen - und Kinderarbeit im Interesse
der Humanität spricht , so vei steht man diese gefühlvolle Auf -
faffungsweise jetzt viel besser, nun man solch ' ein bourgeoises
Säuglingsbüdget kennen gelernt hat . Und die Dame , die
dasselbe mitlherlt , hebt ihre haushälterische Sparsamkeit hervor .
Wie viele Tausende deutsche Arbeiterfamilien wären glücklich ,
wenn fie das ganze Jahr hindurch monatlich sechszig Mark zu
verzehren hätten ! Das Budget des Bourgeois - Säuglings bietet
eine prächtige Beleuchtung zu den erschreckenden Thatsachen
der Eterblichkeitsstatik , die uns zeigt , wie mit wachsendem
Wohlstande z. B. die Kindersterblichkeit abnimmt , während
mit dem Sinken des Einkommens die Mortalitätsziffer hoch
emporschnellt .

Vereine und Versammlungen .
Eine öffentliche Versammlung der Steindrucker und

Lithographen fand am Sonntag , den 4. Oktober , im Palmen -
Saal , Neue Schönhauserstt . 20 , unter dem Vorfitz des Stein -
druckers Herrn Schulz statt . Bei Punkt 1 wurde das Schreiben
des Polizei - Prästdiums verlesen , wonach die vorgelegten Etatuten
als nicht genehmigt zurückgeschickt werden . Nach einigen Er -
läuterungen des Vorsitzenden und des Stadtverordneten Herrn
Görcki wurde ein abgeänderter Statuten - Entwurf einstimmig
angenommen . Die neuen Statuten find dem Polizei - Prästdium
bereits eingesandt . Zum zweiten Punkt erhielt Herr M. Kreutz
das Wort zu einem Vottrage über Gewcrks > Organisation .
Referent führte aus , daß jeder denkende Arbeiter einsehen
müsse , daß nur in einer geschlossenen Fach > Organisation dem
Kapital entgegenzutreten ist , deshalb ist es Pflicht eines jeden
SteindruckerS und Lithographen , fich dieser Organisation anzu »
schließen . Nach dem mit Beifall aufgenommenen Vortrag
erhielt der Stadtverordnete Görcki und Andere das Wort .
Sämmtliche Redner traten für Fachvereins ' Organisationen ein .
Auch wurde die Firma Fräntcl , Engel - Ufer , der schlechtm Lohn -
Verhältnisse wegen einer heftigen Kritik unterzogen . Folgende
Resolution gelangte einstimmig zur Annahme : „ Die heute im
Palmcn - Saale , Neue Schönhauserstt . 20 , tagende Versammlung
der Steindrucker , Lithographen und Berufsgenossen erklätt fich
mit dem von der Kommisston erstatteten Bencht , sowie mit den

Ausführungen des Referenten vollständig einverstanden und
verpflichtet sich, mit allen Kräften dahin zu streben , daß dem
Verein immer neue Mitglieder zugeführt werden , um somit die

hohe Aufgabe der Organisation erfüllen zu können . Am
Schluß wurde eine Tellersammlung für die streikenden Klavier -
Arbeiter von Klingmann veranstaltet . Dieselbe ergab 17 M.

Lffl. Die öffentliche allgemeine Tapezirer - Bersamm -
lung , welche nir Lohnbewegung der Tapezirer am Montag
Abend im Louisenstädlischen Konzerthause , Alte Jakobstr . 37 ,
unter dem Vorfitze des Herrn Wildberger stattfand und von
zirka 300 Thellnehmem besucht war , faßte einige Beschlüsse von
anscheinend entscheidender Bedeutung für den weiteren Verlauf
und einstweiligen äußeren Abschluß der jetzigen Minimal - ,
Stück - und Zeitlohn Tarifbewegung . Nach einem beifällig
aufgenommenem Vortrage des Herrn Sander nahm die Ver >

sammlung theils mit überwältigender Majorität folgende An -

träge an : 1. ( Antrag Wildberger . ) Alle etwaigen Ar- >
beits - Einstellungen einzelner Werkstätten haben , fall ?

solche anläßlich deS Vorgehens mit den bekannten For -
derungen noch entstehen sollten , eine offizielle Anerkennung und

finanzielle Unterstützung von Seiten der Lohnkommisston nur
dann zu beanspruchen , wenn fie derselben spätestens bis nächsten
Sonnabend (10. d. M ), Mittags 12 Uhr angezeigt find . —

Wie ausdrücklich betont wurde , findet dieser Beschluß selbst »
verständlich auf solche Arbeitseinstellungen , welche durch den
Versuch eines Pnnzipals , den Lohn zu reduziren , veranlaßt
werden sollten , keine Anwendung . 2. Antrag Wildberger . Die

Lohnkommisfion wird beauftragt , fich mit den Prinzipalen noch
einmal in direkte Verbindung zu setzen , um dieselben um ge -
naue Mittheilungen über die zur Zeit in ihren Werkstätten be »
stehenden Lohn - und Arbeitszeitverhältnisse , sowie darüber zu
ersuchen , ob die bei ihnen beschäftigten Gehilfen mit den be »
kannten Forderungen an fie herangetreten find oder nicht , und
mit welchen Erfolge . 3. ( Antrag Wildberger . ) Die be-
treffenden Mitglieder der Lohnkommisfion werden aus -
nahmsweise für die durch Ausführung des ihnen im

vorstehenden Änttage ettherlten Auftrages entstehenden Zeit -
Versäumnisse angemessen entschädigt . — Ein Antrag
( Schröder ) , die Streikunterstützungen auf 12 bezw . 15 M. für
Unverheirathett und Verheirathete , zu erhöhen , wurde mit großer
Majorität abgelehnt , dagegen der Antrag Trautmann ange -
nommen , höhere Unterstützungen in Fällen dringlicher Bedürf¬
tigkeit auf vorherigen Antrag der Lohnkommisfion durch Be »
schluß einer Generalversammlung der Gehilfenschaft eintreten
zu lassen . — Die nächste öffentliche Generalversammlung der
Gehilfenschaft wird entweder am nächsten Sonnabend ( den
10 . d. M. ) oder Montag ( den 12. d. M. ) in der Alten Jakob »
straße 37 oder in der Nrederwallstraße 11 stattfinden .

br . In der Versammlung des Fachvereins der
Kürschner , die am Montag Grenadierstr . 33 stattfand , stellte
Herr Koch , nachdem er den Kassenbericht der Arbeitsnachweis »
Kommisfion erstattet , den Antrag , daß künftig die von Arbeit -
gebern an die Kommisston gerichteten Gesuche um Zusendung
von Arbeitern , die nicht mit 20 Pf. belegt find , unberückfichtigr
gelassen werden . Er begründete den Anttag damit , daß bisher
für etwa V» der besorgten Arbeiter die 20 Pf . unbezahlt ge »
blieben find . Der Antrag wurde nach längerer Diskusston ein »
stimmig angenommen . Darauf wurde die Neuwahl der Arbeits »
nachweis - Kommisfion vollzogen . Von den bisherigen 15 Mit¬

gliedern wurden die 5, welche fich bereit erklärten , das Amt zu
behalten , wiedergewählt ' , die übrigen 10 wurden durch neuge¬
wählte ersetzt . — Ein Antrag , welchen Herr Stoye stellte , da -
hin gehend , daß der Vorstand beauftragt werden möge , den
Vorstand des neuen Vereins , zu welchem selbstständige Kürsch »
nermeister und zwar zum größten Theile solche , die bis jetzt
mit den Gesellen Hand in Hand gegangen , zusammengetreten
find , zu einer Erklärung darüber aufzufordern , welche Stellung
der neue Verein dem Fackvereine und der Lohnkommisfion
gegenüber einzunehmen beabsichtige , rief sehr lange Debatten

hervor . Mtt Rückstcht darauf , daß die Lohnkommisfion im Ein «
verständniß mit dem Vorstande des Fachvereins bereits für den
nächsten Montag eine öffentliche Gesellen ' Versammlung in

Ausficht genommen , zu welcher auch die selbstständigen Kürschner -
meister eingeladen werden sollen , wurde von einer Abstimmung
über den Sloye ' schen Antrag Abstand genommen .

tb . Ein schnelles Ende erreichte die allgemeine öffent »
liche Versammlung , welche behufs Besprechung des Projektes ,
betreffend die Errichtung einer Abend - und Sonntaasschule für
Arbeiter, am 5. d. M. nach dem Restaurant Seefeld , Grenadier -

straße 33 , einberufen wyrden war . Der Einberufer . . f>erx.
Tischler Berndt , hatte die Verhandlungen eröffnet , unb Herr
Dr . Lütgenau sein Referat begonnen , als ein Polizei offiziett
gefolgt von einem Schutzmann , den Saal bettat und fich direkt
an den Vorstandstisch begab mit folgenden Worten : „Hier
findet eine öffentliche Versammlung statt , welche der Polizei
nicht angemeldet ist . Die Versammlung ist gesetzlich geschlossen .
Die Anwesenden haben sofott den Saal zu verlassen . " Dieser
Aufforderung wurde Folge geleistet , während der Einberufer
Berndt zur Feststellung seiner Persönlichkeit nach der nächsten
Polizeiwache fistrtt wurde .

tb . I « der öffentlichen Bildhauer - Versammlung ,
welche am 5. d. Mts . im oberen Saale der Gratweii ' schen
Brerhallen unter Vorfitz des Herrn Dupont tagte , wurde die
wichtige Frage erörtett : „ Sind die Prinzipale mit der Besei -
trgung der Sonntags - und Ueberstundenarbeit einverstanden
und wollen fie diese Fordorung der Gesellen unterstützen ? "
Die Debatte gestaltete stch recht lebhaft , doch herrschte nur eine
Meinung und tue erschienenen Prinzipale sprachen stch ohne
Ausnahme dahin aus , daß die Sonntags - und Ueberstunden »
arbert im Bildhauergewerbe sehr wohl entbehrt werden könne
und daß nur durch gesetzlichen Zwang eine einheitliche und
dauernde Regelung der Arbeitszeit erzielt werden könne . -
Vorher hatte Herr Rechtsanwalt Freudenthal einen instruktiven
Vortrag über „Rechtsschutz und Gewerbcschiedsqcrichte " gehal »
ten , die Errichtung letzterer warm befürwottend .

Der Verein zur Wahrung der materiellen Jnter -
essen der Fabrik » und Handarbeiter Verlins feierte am
3. Oktober fern erstes Strstunasfest in der „Urania " , Wrangel -
straße 9/10 unter zahlreicher Betheiligung . Herr I . Kreutz trug
den Prolog vor und betonte in seiner Ansprache , welche Mühe
und Arbeit es gekostet habe , den Verein so weit zu dringen
wie er heute dastehe . Auch sprach er die Hoffnung aus . daß
der Verein nach Ablauf eines zweiten Jahres eine solche Stärke
erlangt haben möge , daß er dem fich gesteckten Ziele , den Ar -
beiter geistig wie materiell zu unterstützen , nach jeder Seite hin

' AZTA % a ? 3 %
Theilnehmer unter Hochs auf den Verein und mit dem Be -
wußtsein , ern den Arbeitern würdiges Fest gefeiett zu haben .

llt ». Ueber den Kongreß der deutschen Dachdeckerge »
sellen , deren Verhandlungen hier am Sonntag , den 4. d . M. ,
ihren Anfang genommen , theilt die „Volks - Ztg . " mit . daß der
Kongreß dre Gründung eines deutschen Dachdeckergcsellen Ver »
bandes beschlossen und alsdann die Verbandsstatuten berathen
Qaw - Ganz im Gegentheile hiervon nahm der Kongreß von
der Gründung ernes solchen Verbandes vorläufig Abstand und
fand natürlich eine Statutenberatbung nicht statt .

Die Lohnkommission der Berliner Ziegel - und

% % % & & & aaz & a
denselben an , daß dre Gesellen vom 15 . März k. I . ab einen
höheren Mrnimallohn beanspruchen , als solcher bisher gezahlt
wurde , und spricht zugleich den Wunsch aus . zu diesem Zwecke
binnen drei Wochen mit den Meistern in Unterhandlungen zu
treten . Als Mitglieder der Kommisfion zeichnen die Herren
F. Hanre . C. Keller . R. Vanleuven . H. Dragofsky , C. Graßnick .
S . Glasner und Girrng .

Der Verein der Jmpfgegner wird von jetzt ad jeden
zweiten und vierten Donnerstag im Monat , Abends 8V - Uhr
präzis beginnend , in Gratweil ' s Bierhallen . Kommandanten -
sttaße 77 —79 , Versammlung abgehalten . Dieselbe wird jedes .
mal mit ernem populären Äottrag aus dem Gebiete der Ge -
sundherlspflege eingeleitet , zu dem auch NichtMitglieder gegen
ern klemes Entree Zutritt haben . Die erste Versammlung findet
Donnerstag , den 8. Oktober , statt und beginnt präzis 8 % Uhr .
DaS Thema des Vottrags , den der erste Vorsitzende des Ver -
ems Herr Dr . C- Sturm , pralt . Arzt , halten wird , lautet :
« Wesen und Heilung der Diphtheritis . " Hieran schließen sich
wichtige Mittheilungen über den jetzigen Stand der Impf -
frage .

An die Schmiede Berlins ! Sonnabend , den 10. Oktober
findet eine große öffentliche Versammlung der Schmiede in den
Gratweii ' schen Brerhallen , Kommandantenstr . 77 - 79 , statt .



Tagesordnung : 1. Der Arbeitsnachweis und wie verhalten
sich die Echtmede zu demselben . 2. Bericht der außerordent¬
lichen Kontrolkommisfion über den Befund der Lohnkom -
mtsfionSkasse . 3. Verschiedenes . Es wird einem jeden Kollegen
dringend anS herz gelegt , in dieser Versammlung zu er -

scheinen , da die Tage « ordnung von großer Wichtig -
keit ist .

Arbetter - Bezirksverein „ Eüd - Ost " . Mittwoch , den 7.

Oktober , Abends 8' / - Uhr : Versammlung in der „Urania " ,
Wrangelstraße 9 und 10 . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Herrn Dr . Etahn über „ Die Diphtheritis , rhr Wesen und

ihre Behandlung . " 2. Geschäftliches . 3. Verschiedenes und

Fragckasten . Neue Mitglieder werden aufgenommen . Der

Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches Erscheinen

« wünscht .
Die Zentral - Kranken - und Sterbekasse der Fabrik -

und Handarbeiter beiderlei Geschlechts lE . H. Dresden ) hält
in drei Filialen Versammlungen ab . Berlin N. tagt heute
9 Uhr Abends Ackerstraße 63 in Mayei ' s Vereinshaus . —

Berlin 80 . tagt ebenfalls heute Manteuffelstraße 90 . — Berlin

NO. morgen im Eaale des Herrn Frieschmann , Weinstraße 11.

Zentral - Kranken - und Sterbekasse des Deutschen
Senefelder - Bundes , Verwaltungsstelle Berlin . Alexand « -

straße 31 im Restaurant Weick , Abends 8 Uhr : Mitglieder «
und Verwaltungs . Versammlung .

Versammlung des Fachvereins der Tischler am Mist -

woch , den 7. Oktober , Bergstraße 68 , Abends 3' / , Uhr . Tages «
Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Lesser , Kandidat der Chemie ,
üb « Papierfabrikation unter Vorführung von Experimenten .
2. Vnschiedenes und Fragekasten . Gäste willkommen . Neue

Mitglieder werden aufgenommen .

Kleine Mittheilungen .
Frankfurt a . M. , 2. Oktober . Eine wegen ihrer Liedens -

Würdigkeit in Gesellschaften bekannte Dame mißhandelte —

wie die „ Kl . Presse " erzählt — vor mehreren Wochen ihre

Köchin wegen « n « geringfügigen Ursache derart , daß dieselbe
auf dem linken Ohre , wie der Arzt konstatirt hat , taub ge -
worden ist . Der Vater des Mädchen ? verlangte von der Herr -

schast eine Entschädigung und zwar für zwanzig Jahre eine

Rente von 500 M. jährlich . Da sich die . Herrschaft zu ein «

solchen Entschädigung nicht verstehen wollte , so übergab der

Vater die Sache einem Advokaten , welch « einen Ausgleich -
V« such machte . D« silbe hatte den Erfolg , daß der He «

Baron , der Brodhe « des Mädchens , sich zu ein « einmaligen
Zahlung von 3000 Mark und zur Tragung der Kosten ver -
stand .

Metz , 5. Oktob « . ( Soldatenmißhandlung . ) Wilhelm
Lauer von Homburg in d « Pfalz , Bataillonstambour im
4. dairischen Jnfanterre Regiment in Metz, stand am 29 . Eep -
tember vor dem Militärbczuksgericht wegen militärischen Ver¬
brechens des MißbraucheS der Dienstgewalt durch körperliche
Mißhandlung eines Unt « gebenen . Lau « hatte bei ein « ge -
meinschastlichen Uebung der Spielleute in Metz einem Tam -
bour , welcher daS Kommando nicht verstand und etwas anderes
trommelte , mit seinem Majorstocke zwei Schläge in das Gesicht
versetzt , so daß der Tambour zwei Tage lang Schmerzen ver -
spürte. Lauer erhiett 21 Tage Mittelarrest .

Chemnitz , 5. Oktober . Der hier von Frau Guillaume «
Schock gegründete Frauenv «eln ist heute polizeilich verboten
worden .

Rom , Montag , 5. Oktober . Nachmittags . Vom 3. d. M.
Mitternacht bis zum 4. d. M. Mitternacht kamen in d « Pro -
vinz Palermo 146 Choleraerkrankungen und 47 Chol « atodes -
fälle vor , in Fe « ara 1 Erkrankungs - und 1 Todesfall , in
Genua , 3 Erkrankungs - und 2 Todesfälle , in Parma 6 Er -
krankungen und 2 Todesfälle , in Reggio Emilia eine Er -
krankung , in Rovigo 3 Erkrankungen und 2 Todesfälle , in
Ca « ara 2 Erkrankungen und 2 Todesfälle .

KmfKasten der Redaktion .
Von jetzt ab ist das „ Berliner Volksblatt " in allen

Trinkhallen für 5 Pf . käuflich .

Mehrere Fragesteller . Die Publikation der Gewinn -
listen auswärtiger Lotterien ( also auch der sächsischen ) ist jetzt
durch Gesetz » « boten ; wir dürfen dieselben ebensowenig brin -
gen wie and « e Zeitungen .

O. B . Sch . 1. Das können wir Ihnen nur beantworten ,
wenn Sie uns den Artikel angeben , in dem die Ziffern ent -
halten find . 2. Aus einem Buche werden Sie schwerlich die
Stenographie erlemen , am wenigsten das System Gabels -
berger . Sie müssen Unterricht nehmen und erhalten dann ein
Buch , aus dem Sie sich selbst den Untmicht ergänzen
können .

Norden , aä 1 und 2. Die fortgeschriebene Bevölkerungs¬
zahl Ende 1882 betrug 1 191 940 . Darunter sind : Geborene
Berliner 523 879 , auswärts Geborene 663061 , Militär und

Marine 17889 . Die Garnison ist also nicht mit eingerechne
aä 3. Der Termin läßt sich genau nicht angeben . Jedenfal
Mitte der sechzig « Jahre .

I . K. in S . Hühn «bmtanstalten , welche man besehe
darf , find uns in Norddeutschland nicht bekannt . Vielle «
giebt diese Notiz Veranlassung , daß uns eine od « die andv
Adresse zugebt .

L. I . Grüner Weg . Unter Kadinetsstück v« steht vir
ein Kunstwerk kleineren Umfangs und besonders vorzüglich
Ausführnng , dasselbe eignet sich daher für ein „ Kabinet " , dj
eine Privatsammlung , weshalb diese Bezeichnung angewa »
wird .

Drei Streitende , Strelitzerstraße . Beim Schöff »
gericht wird das Strafmaß durch eine mündliche Uedereinku »
zwischen dem vorfitzenden Amtsrichter und den beisttzend
Schöffen festgesetzt . Der Amtsrichter als Rechtskundig « mat
den Vorschlag an der Hand des Strafgesetzbuches , und >
Schössen haben das Recht , demselben zuzustimmen oder ein !
ringeres resp . höheres Strafmaß vorzuschlagen . Im Fa
Einigung nicht erfolgt , würde Abstimmung nölbig sein .

Helene . Wie viel Zeit eine Dame zur Erlnnung *
Buchhaltens gebraucht , hängt von ihren Fähigkeiten nach diei
Richtung ab .

Otto Vetter . Es kommt ganz auf die Abmachungen «
Wenn sie sich keine wöchentliche Abschlagszahlungen au *
düngen haben , ist der Meister erst nach Fertrgstellung der »
beit zur Zahlung verpflichtet .

Treuer Abonnent . Indemnität heißt Sttaftosigkeit . ?
demnitätebill ist ein Parlamentsbeschluß , welch « den Minist
Straflosigkeit gewährt für ohne vorh «ige Genehmigung a«
geführte Maßregeln.

V. B . Krrschwasser darf nicht mit Kirschsaft vnwechs
werden - Kirschwasser ist vielmehr ein klarer Liqueur , der *
gestoßenen sauren Kirschen durch Gähren und Destilliren I
nommen wird .

Ein Dankbarer . Mittel gegen zu weitabstchende Oh «
giebt es nicht . Das ist ein Natursehler , ebenso wie eine et »
zu lange Nase , von der man auch kein Stück ab schneit
kann .

H. P . Es giebt weißes und gelbes Elfenbein , und a>
erst «es vergilbt sehr leicht , wenn es der Luft ausgesetzt wij
doch kann es durch die Einwirkung der Sonnenstrahlen wi »
gebleicht werden . Alles gelbliche oder gelbgewordene Elfenb
wird durch Einlegen in Chlorkalklösung ( ohne Anwendung «
Säure ) gebleicht .

Theater .
Opernhaus .

Heute : DaS goldene Kreuz .
Schauspielhaus .

Heute : Faust .
Deutsches Theater .

Heute : Die große Glocke .

Frtedrich - Wtlhelmftädtisches Theater .

Heute : Der Bettelstudent .

Restdenz - Theater .
Heute : Theodora .

Walluer - Theater .

Heute : Sie weiß etwas . Hinauf : Papageno .

Belle - Alltanee - Theater .

Heute : Die Leibrente .

Walhalla - Operetteu - Theater .
Heute : Don Cesar .

Vtktoria - Theater .

Heute : Messalina .
Central - Theater .

Alte Jakobstraße 32 . Direktton : Adolph Ernst .

Heut « : Zum 68 . Male : Die wilde Katze . TesangSposse in

4 Alten von W. Mannstädt , Musik von G. Steffen «.

Louiseustädttsches Theater .
Direktion : Jos . FirmanS .

Heute : Undine .
Ostend - Theater .

Heute : Bttlin « in Kamerun .

Köniastädtisches Theater .
Heute : Gastspiel d « Liliputaner . Die kleine Baronin .

Theater der Reichshalleu .
Täglich : Aufteten sämmllich « Spezialitäten .

» meriean - Theater .

Täglich : Austreten sämmllich « Spezialitäten .
Kaufmann ' s Variete .

Täglich : Große Spezialitäten - Vorstellung .
Konkordia .

Täglich : Austreten sämmllich « Spezialttälen und theattalische
Vorstellung .

Alliambra - Theater .
Wallnertheaterstraße 15 .

Heute und folgende Tage :

Verl . Sonntaasschwärmer .
Posse mit Gesang in 3 Akten und 6 Bildern .

Vor der Vorstellung - , Großes Konzert d « HauSkapelle .

Anfang deS Konzerts 7 Uhr , der Vorstellung 7' / « Uhr .
Bons haben Wochentags Gilttgkeit .

Passage I Treppe .
Geöffnet von 9 Uhr Morg . bis 10 Uhr Ab .

Kaiser Panorama .
Diese Woche : Eine Reise durch Portugal , Rom u. seine

intenssanten Sehenswürdigkeiten . Hertha - Reise . Karolinen -
Inseln , a Reise 20 Pf . , Kinder 10 Pf . _ _ [ 2361

Schwedische ßisvahn ! IM

E O. Müller s Hyppodrom !
Vorstellungen !

iesuch ladet « gebenst ein [ 2269

_ _ E . O. M iiiler .

Ein Bereinszimmer 12380

ist noch für einige Tage in der Woche zu vergebe « bei

Spickermann , Rüdersdorferstraße 51 .

Wir machen hierdurch die « gebene Mittheilung , daß wir in der von uns

Jnvaltdenftraste 13
in Betrieb gesetzten

Bramerel
vom Freitag , de « 9. Oktober er . , ab täglich

Frisch bier ( Weiß - , Braun - und Bitterbier ) ,
ä Elter 15 BT , t

» « kaufen .
Für den Süd - Ost - Bezirk haben wir bei

Herrn Max Kreutz , Admiralstr . 40 ( Alte Linde ) , j
eine Verkaufsstelle für Frtschbier eingerichtet und wird daselbst das Fiischbier täglich in gleich « Güte und zu glei�
Preisen literweise abgegeben .

Verl . Weißbier - Brauerei „Nordstern ", |
Jnvalidenstraße 13 .

Möbel , Sopha - und Matratzen - Fabrik
A . Schulz , 34 Wasserthorstraße 34 ( auch Theilzahlunaj .

Zu « cht zahlreichem

Allen Freunden und Kollegen die b aurige Nachricht .

daß uns « langjähriger Kollege

Heinrich Kowalski
am Sonntag Abend 6 Uhr am Gehirnschlag plötzlich v « .

i �?sben ist . Die Beervigung findet Mittwoch , Nach -

nttttagS 4 Uhr , von dn Leichenhalle deS Elisabeth Kirch -

hofeS ( Gesmidbrunnen , Prinzen - All « ) aus statt . [ 23841

Die Kollegen der C. Bechftein ' schen
Hof - Piano - Fabrik .

Auf die Annonze , welche die Herren Piano -
forte -Fabrilanten Klingmann & Co. in Nr . 2�3
des „Berliner Volksblatt " zu veröffentlichen sich
gemüssigt sehen, glauben wir doch etwas erwidern

zu müssen . Genannte Fabrik ist nicht , wie die

Herren Fabrikanten dreist in der Oeffentlichkeit
zu behaupten wagen , durchweg mit neuem Per -
sonal besetzt ; selbst wenn dies der Fall wäre , so
wäre der Streik deswegen für uns durchaus noch
nicht beendet . Derartige unwahre Behauptungen
sind Kunstgriffe , die nur darauf berechnet sind ,
die Arbeiterschaft zu täuschen und die Sache der

Arbeiter überhaupt in den Augen des großen
Publikums herabzusetzen . Es arbeiten ungefähr
15 bis 20 Personen in besagter Fabrik . Diese
bestehen , einige ältere Arbeiter abgerechnet , aus

lauter jungen , unerfahrenen Leuten , über deren

Qualifikation die Fabrikanten selbst sehr wahr -
scheinlich längst im Klaren sind . Dies zur
Steuer der Wahrheit .

Die streikenden Arbeiter
der Klingmann ' schen Pianoforte - Fabrik .

An die Drechsler
und verw . Berussgenosse «.

Die Arbeitseinstellung in der Werkstatt O. Schwarz ,
Mariannenstr . 13, ist beendet ! die gestellte Forderung bciriüiqi !
Bon der Werkstatt Rose , Adalbntstt . 20 , ersuchen wir , den
Zuzug fern zu halten . 12382

Die Lohn - Kommission .
_ I . A : R. Sündermann . Gitschinerstr . 61 , I.

Oeffentliche Versammlung
am Mittwoch , de « 7. Oktober . Abend « 8' / . Uhr .«*% O Ä T I <» •• 1 Ä ■««« —- t — CtT W—_ aei -- -' -

J *
P

Zur bevorstehenden Winteisaison |
empfehle meine

liftiii vsrjöglilher Doublt « v . Hchschust
ebenso

Poutiueu tu all « SrSß«.
G. Geyer , » o . , Mariannevstraße 10, s «

Na «

noiemqaicrur
"

nahe dem Rosenthal « Thor , o« teß ' .
und empfehle in bekannt « Güte meine Zigarren , nur et » ?

tabrikat, sowie Zigarretten . Rauch - , Kau - und SA *
abake , Spezialttät : Echt Hanewacker Priemtadal - �Um gütigen Zuspruch bittet

Moritz Bernstein .
�71 Rosenthalerstt . 71 , nahe dem Rosenthaler T "

2383 ]

in Kelle r ' S oberem Eaale , Andreasstraße 21 .
Tagesordnung :

Zweck dn Arbritcr - EonntaaS - und Abend - Schule .
Referent : He « Dr . Lütgenau .

Der Einberufer .
Mittwoch , den 7. Oktober , Abends 8 Uhr :

Große allgemei e

Verantwortttcher Redakteur R . Cronhetm in Berlin .

Böttchergesellen-Versammlung
in Heise s Salon , Lichtenbergerstraße 21 .

Tagesordnung :
Bericht der Lohnkomm , sfion üb « den Stand des Streiks .Erscheinen sämmtlichn Kollegen ist noihwendig .DteLohn- Kommissron.

l - oose rar

Kgl . Prenss . KL- Lotteri '
1. Klasse : 7. u. 8. Oktob « .

Originale : V« 45 ' / , M. , f. alle 4 Kl . 77 K. >
Amhelle : >/ « V» ' / „ Vn Vu .

75J

Mf ._ _ _ _17 8V , 4,30 2,20 1,10
D « Preis ist für jede Klasse derselbe . j 'Rothe Hrenz - Looee i 5,50 Mk . inkl . V' f »-

Richard Schröder ,
maUUlMMI am Gendarmenmarlt .

- — - — - - "" l die

Hermann Krämer * p
liptstm tri Dtkirahn ,

» W. , L,lndrn - Strasse Ho . 107 . �empfiehlt sich zur Anfertigung all « in dieses Fach «i ™® 1?

Eigmtll - Ulli, Tabak -Siilll»i»>l
Ferdinand Ewald

( Dertteter : « . Bremer ) ,
BERLIN N. , Weinbergsweg 15 b.

%Lag « all « Sorten Rauch - , Kau - und SchnuPl' ffzzK

-

trurf und Verlag von Rar vading in Berlin 8W. , «euthstraße 2.

Arbettsmsrkt .
«�" »�tiflen SWetallbretier auf kleine « rd�

« ntn Drechsler auf Hartgummi vnlangt � i ( P
23791 Paul Roack . »ckerM�>
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